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SrAliche Mitzchimg des Reichsttges
dllklh die Militör-MMlitie.

Um für den Chef des Militärkabinetts im teuersten
und vornehmsten Teile Berlins eine Dienstwohnung nebst
anschließenden Bureauräumen zu erhalten , hat sich das
Kriegsministerium in einen unglaublichen Grundstücks¬
handel eingelassen , der auch eine gröbliche — und sicher auch
bewußte — Mißachtung des Reichstags darstellt. Dieser
geradezu tolle Grundstückshandel, der sowohl im Reichs¬
tage wie auch im preußischen Landtag bereits viel Staub
aufgewirbelt hat , ist mit einem Grundstücksspekulanten
v . Winterfeld abgeschlossen worden. — In der Diens¬
tagssitzung der Budgetkommission des Reichstags stand die
saubere Angelegenheit zur Beratung . Sie brachte dem
Kriegsministerium , wie auch dem Reichsschatzamt und dem
Reichskanzler, die alle von dem unglaublichen Handel
Kenntnis hatten , eine schwereundvlatteNieder -
lage . Schon der Referent , Abg . Erzberger , bean¬
tragte , die diesen Handel betreffenden Titel im Etat a b -
z u l e h n e n . In einer ebenso scharfen wie sachlich be¬
gründeten Rede geißelte Gen . S t ü ck l e n das Vorgehen
der Militärverwaltung .

Gen . Stücklen führte folgendes aus : Das Kriegs¬
ministerium hat in der letzten Zeit Grundstücks-Trans¬
aktionen der bedenklichsten Art vorgenommen. Die Grund¬
stücke Prinz Albrecht -Straße 6 , Königgrätzerstraße 121 und
das Gebäude des Militärkabinetts , Behrenstraße 66 , wur¬
den für den Preis von 6 724 000 Mk . an den Bankdirektor
v . Winterfeld abgelassen. Winterfeld verpflichtete sich da¬
für , auf Rechnung des Kriegsministeriums die Grundstücke
Wilhelmstraße 78 neben dem Palais des Reichskanzlers,
ferner daS Grundstück Viktoriastraße 34 zu kaufen und
außerdem 440000 Mk. herauszuzahlen . Auf dem Grund¬
stück Viktoriastraße 34 befindet sich eine Villa , die dem Chef
des Militärkabinetts als Dienstwohnung überwiesen wer¬
den sollte . In den Garten neben dieser Villa ist ein Haus
gebaut worden, das 19 Geschäftsräume und 2 Wohnungen
zu 5 resp . 6 Zimmer für zwei Sekretäre und 8 Wohnungen
für^ nterbeamte enthält . Allesi st ziemlichfertig ,
ohwe daß der Reichstag befragt wurde . Ter
Militärverwaltung war bekannt, daß der preußische Fiskus
auf die Grundstücke Prinz Albrechtstraße 6 und König-
grätzerstraße 121 reflektierte. Der Agent v . Winterfeld
hat nun diese beiden Grundstücke , die ihm mit 3^ Mil¬
lionen Mark angerechnet werden, dem preußischen Fiskus
für 6 Millionen Mark angeboten. Ihm würden 2 600 000 zu¬
fließen . Die preußischen Steuerzahler wären damit um
2 600 000 Mk. geschädigt und zwar durch die Schuld
des Kr i e g s m i n ist e r i u m s . Das Grundstück Vik¬
toriastraße 34 , in der feinsten und teuersten Gegend Ber¬
lins , ist mit 3yz Millionen Mark angesetzt . Rechnet man
für die Villa , die dem Chef des Militärkabinetts als Dienst¬
wohnung überlassen werden soll, zwei Millionen Mark , so
ergibt sich , daß diese Dienstwohnung dem Reich pro Jahr
120 000 Mark an Zinsen und Unterhaltung kosten würde.
Diese Verschwendung ist einfach ungeheuerlich .
Dienstwohnungen haben nur die kommandierenden Gene¬
rale , dem Chef des Militärfiskus eine Villa als Woh¬
nung zu überlassen, liegt nicht der mindeste Anlaß vor.
Der Chef des Militärkabinetts ist soviel auf Reisen, daß
es vielleicht besser wäre , ihm zu seinem hauptsächlichsten
Aufenthalt einen Eisenbahnwagen zu kaufen , nicht
aber eine Villa in der teuersten Gegend Berlins . Das ist
eine treffende Illustration zu der vielgerühmten preußischen
Einfachheit. Wir sind stets bereit, den Beamten gesunde
Wohnungen zu geben , aber es grenzt an Wahnwitz , solche
Wohnungen in einer Gegend Berlins zu bauen, in der
jeder Fußbreit Boden mit Gold ausgewogen wird . Zuge¬
geben sei, daß einzelne Unterbeamte in dem Grundstück
Behrenstraße 66 ungeeignete Wohnungen haben. Reichen
die Räume dort nicht aus , dann nehme man dem Chef
des Militärkabinetts die dortige Dienstwohnung und gebe
ihm die übliche Mietsentschädigung von 15 000 Mk . In
der Behrenstraße , einer ebenfalls sehr teuren Gegend, ein
militärisches Dienstgebäude zu unterhalten , ist unwirt¬
schaftlich in höchstem Grade . Man soll dieses Grundstück
verkaufen und ein Tieustgebäude auf fiskalischem Boden
auf dem Tempelhofer Feld errichten. Wie kommt nun
aber die Heeresverwaltung dazu, um dem Reichskanzler
gefällig zu sein, dieses Grundstück zu kaufen? Ist da?
Kriegsministerium eine Zentrale für Grunderwerb ?
Bei der Beratung des Not - Etats hat sowohl der Kriegs¬
minister als auch der Schatzsekretär erklärt , feste Verträge
feien nicht abgeschlossen, vielmehr seien die Abmachungen
mit dem Agenten v . Winterfeld getroffen, unter dem Vor¬
behalt der Zustimmung des Reichstages. Tatsächlich aber
hat man dem Winterfeld feste Zusicherungen gemacht , die
diesen veranlaßten , die ganzen Transaktionen mit einem
Aufwand von 11 Millionen Mark zu machen . Winter¬
feld hat gedroht, das Reich auf Schadenersatz zu verklagen.
Tie Kommission müsse einen dicken Strich durch dieses
geradezu ungeheuerliche Geschäft machen. Winterfeld

möge sich mit seinen Entschädigungsforderungen, die in
die Millionen gehen , an jene Personen halten , die ihm
völlig unbefugt Zusicherungen gegeben haben . Das
Reich sei nicht verpflichtet, für Handlungen aufzrchommen ,die begangen wurden unter gröblicher Verletz¬
ung des Bndgetrechtes des Reichstages .
Die Heeresverwaltung wollte den Reichstag vor eine voll¬
endete Tatsache stellen , weil sie wissen mußte, daß der
Reichstag , wenn er vorher gefragt worden wäre , niemals
seine Zustimmung gegeben hätte . Diese Uingehung des
Reichstages ist ei n f a ch skandalös , besonders in einer
Zeit , in der dem Volke ungeheure Lasten aufgebürdet wer¬
den . Redner bitte , die Zustimmung zu diesen verfassungs¬
widrigen Handlungen zu verweigern, die Schuldigen mö¬
gen den Schaden tragen .

Schatzsekretär Kühn glaubte nach dieser eindrucks¬
vollen Darstellung dem Kriegsministerium zu Hst* eilen
zu müssen . Der Landtag habe erst neuerdings Wert auf
das Grundstück gelegt, das an das Landtagsgebäude an¬
grenze ; früher habe Preußen das Angebot, dieses Grund¬
stück zu erwerben , abgelehnt . Die Verwaltung wollte mit
dem Grundstückshandel erreichen , daß neue Kosten bei
Schaffung einer Dienstwohnung für den Chef des Militär¬
kabinetts nicht entstehen. Das werde auch erreicht durch
die vorgeschlagene Regelung . — Generalleutnant Stabs
wandte sich lebhaft gegen Stücklen. Der Militärfiskus
habe ganz richtig gegen Preußen gehandelt. Von einem
vertraglichen Auftrag an Winterfeld sei keine Rede . —
Der Abg . Schiffer erklärte , so harmlos , wie General
Stabs die Sache darzustellen versuche, sei sie nicht . Tie
Erwerbung eines Gebäudes in der Viktoriastraße spreche
gegen jede Wirtschaftlichkeit und könne unter keinen Um¬
ständen gerechtfertigt erscheinen . • An der Affäre hängen
2,6 Millionen Mark , die wahrscheinlich entweder die Steuer¬
zahler im Reich oder die in Preußen aufbringen müssen .
Winterfeld müsse von kompetenten Stellen bestimmte Auf¬
träge erhalten haben , sonst würde er sich gehütet haben,
ohne jede Sicherheit ein in die Millionen gehendes Geschäft
zu unternehmen . Wenn der Reichstag dem Handel die
Zustimmung versage, komme der Prozeß gegen den Fiskus ,
dessen Ausgang mindestens sehr zweifelhaft für den Fiskus
sein werde. Die Verwaltung habe sich offenbar voreilig
gebunden . Winterfeld nrüsse Zusicherungen erhalten
haben, die ihn zu der Auffassung gelangen ließen : kaufe
und baue . — Ein R e gierungsbaumeister bestritt,
daß Winterfeld einen strikten Auftrag erhalten hat . Es
seien ihm „ nur " Unterlagen für den Bauplan zu dem Bau
in der Viktoriastraße gegeben worden. Man müsse aber
immerhin mit der Möglichkeit rechnen , daß der Fiskus
einen etwaigen Prozeß verliere und die zu machenden Auf¬
wendungen dann in die Millionen gehen werden.
Darum sei es materiell vorteilhafter , der Regierungsfor¬
derung zuzustimmen.

Diese Darlegungen riefen in der Kommission große
Erregung hervor . Abg. Liesching forderte die Ableh¬
nung . Der Reichstag müsse fest bleiben, um der Regierung
zu beweisen , daß sie ohne das Parlament solche Trans¬
aktionen nicht unternehmen dürfe . — Genosse Noske
betonte , die Verwaltung habe unter Mißachtung des
Reichstags gehandelt in der Hoffnung , der Reichstag werde
auch diese Zumutung nicht zurückweisen . Das Parlament
würde sich einer groben Pflichtverletzung schuldig machen ,
wenn es seine Zustimmung geben würde. Hier müsse rück¬
sichtslos eingegriffen werden. — Abg . Erzberger gab
einen Brief von Winterfeld bekannt, in welchem W . be¬
hauptet , er habe von den kompetentesten Stellen den be¬
st immten und klarenAuftragzur Erwerbung der
fraglichen Grundstücke und zu dem Bau in der Viktoria¬
straße erhalten . Die Baupläne sind vom Kriegsmini¬
sterium ausdrücklich genehmigt worden .
(Lebhafte Erregung in der Kommission .) Ter Reichstag
sei von der Regierung in schwerster Weise brüskiert
worden . Die glatte Ablehnung der ganzen Transaktion
des Kriegsministeriums sei zwingende Pflicht des Parla¬
ments . — Schatzsekretär Kühn schließt daraus , daß der
Reichstag ja annehmen oder ablehnen könne , daß von einer
Brüskierung nicht gesprochen werden kann . Ihm wurde
aber sofort erwidert , daß der Entschädigungsanspruch des
Spekulanten Winterfeld im Betrage von 2,6 Millionen
bestehen bleibt , der, falls der Fiskus den Prozeß verliert ,entweder vom Reich oder von Preußen getragen werden
müsse . — Kriegsminister v . Heerin gen versuchte Glau¬
ben zu machen , Winterfeld habe keinen bindenden Auftrag
erhalten , es bestehe nur eine moralische Verpflichtung zur
Entschädigung , falls der Reichstag dem Grundstücksgeickiäft
die Zustimmung versage. Vor dem Militärkabinett sei das
Kriegsministerium nicht zu Kreuze gekrochen, sondern habe
geglaubt , ein vorteilhaftes Geschäft abzuschließen .

Gegen die drei Stimmen der Konservativen wurde so¬
dann der vorgeschlagene Grnndstückshandel abgelehnt .
Das bedeutet eine schwere Niederlage der Regierung , die
glaubte , mit dem Etatsrecht des Reichstags nach Belieben
umspringen zu können. Sie ist offenbar dadurch kühn
gemacht worden, weil ihr in den letzten Jahren so ziemlich
alle Forderungen ohne nennenswerten Widerstand bewil¬
ligt worden sind .

Verletzung des Vudgetrechts -
Jn der „Norddeutschen Allgemeinen Zei »

t u n g" ist zu lesen :
„ Freiwillige Beiträge zu den Kosten der Wehvvorlagen

gehen der Reichshauptkasse fortgesetzt in erheblichem Umfange
zu . Es b̂efinden sich darunter sowohl große Beiträge reicher
Kaufleute und Gewerbetreibender als auch Spenden ans den
ärmeren Bevölkerungsschichten. Mehrere Kriegervereine, ein
Evangelischer Arbeiterverein und andere Vereinigungen sindmit kleineren und größeren Summen vertreten . Ein höherer
Forstbeamter gab freiwillig ein Zehntel seines Vermögens
Die Deutschen in Antwerpen veranstalteten aus eigenem An¬
triebe eine Sammlung , die binnen weniger Tage einen Er¬
trag von 150 000 Mk . erbrachte. Der Reichskanzler sprach
für alle Spenden bereits im Reichstage öffentlich den Dcml
des Vaterlandes aus .

"
Es ist uns unbegreiflich, daß noch niemand, weder eine

Zeitung noch ein Abgeordneter im Reichstag, Einspruch
dagegen erhoben hat , daß. die Reichskasse solche Gelder an -
nimnit und in die Betriebsmittel des Reiches überführt .
Darin liegt nach unserer Auffassung eine schwere Verletzung
des Budgetrechts des Reichstags . Der Reichstag hat das
Recht , die Einnahmen und Ausgaben des Reiches zu be¬
willigen . Ohne Zustimmung des Reichstags darf die
Reichskasse weder etwas ausgeben noch etwas einnehmen.

Die Bindung des Einnahmerechts der Reichsverwal¬
tung an die Bewilligung des Reichstags bedeutet aber nicht
nur , daß dadurch die Bürger vor willkürlicher Belastung
bewahrt werden sollen , sondern die Bindung ist absolut
Sie bedeutet , daß die Reichskasse überhaupt keinerlei Ein¬
nahmen haben kann , die sich der Kontrolle des Reichstags
entziehen können. Anders könnte ja die Reichsregierung
in den Stand gesetzt werden, Rüstungsausgaben zu machen,
ohne daß der Reichstag sie bewilligt hat . Sie hat ja Geld,
das den Reichstag nichts angeht und über dessen Herkunft
und Menge sie ihm nichts zu sagen braucht.

Und daß Rüstungsausgaben nicht nur eine finanzielle,
sondern auch eine politische Seite haben, braucht nicht wei¬
ter auseinandergesetzt zu werden.

Also : der Reichstag , zum mindesten die Opposition,
muß Einspruch gegen die Annahme dieser freiwilligen
Spenden durch die Reichskasse erheben .

Die Küstungsvorlage im elsaß -
lottzrrngsctzen Landesparlament.

In der Sitzung vom Dienstag kam im elsaß - lothringi¬
schen Landtage die neue Rüstungsvorlage und ihre Deckung
zur Sprache . Die sozialdemokratische Fraktion hatte in
der letzten Sitzung eine Interpellation eingebracht , die .
Auskunft über die Stellungnahme der elsaß - lothringischen

'
Bundesratsbevollmächtigten zur neuen Rüstungsvorlage
verlangte . Die Interpellation beherrschte die Sitzung voll¬
ständig . Genosse P e ir o t e s begründete die Interpella¬
tion , wonach das Parlament wissen will, was die elsaß¬
lothringische Regierung veranlaßt hat, die Zustimmung zu
dieser, so tief in das Erwerbsleben des Volkes eingreifen¬
den Vorlage zu geben. — Der Staatssekretär Zorn von
Bulach verlas hierauf die Antwort des Statthalters ,
nach der in altbekannten Redensarten erklärt wurde, die
Maßnahme der Reichsregierung entsprängen defensiver
Natur . Die elsaß- lothringischen Bnndesratsvertreter wür¬
den es als ihre heiligste Pflicht betrachten , zum Schutze
des Vaterlandes ihre Stimme abzugeben. — Der Zeu-
trumsredner sprach sich gegen die Rüstungsvorlage sowie
für ein internationales Schiedsgericht aus ; das war aber
auch alles , wozu er sich aufschwang , um gleich hinterher
eine Verbeugung vor dem Statthalter zu machen und die
Haltung der sozialdemokratischenReichstagsfraktion zur
elsaß- lothringischen Verfassungsfrage zu kritisieren. —
Genosse E m m e l brachte eine Resolution ein , die aus¬
drückt , daß die Stellung der Regierung zur neuen Heeres¬
vorlage den Interessen des Landes widerspricht. Eben¬
falls hielt Emmel gründliche Abrechnung mit den Regie¬
rungsvertretern und mit der Haltung des elsaß-lothringi¬
schen Zentrums , das bei der Verfassungsfrage Arm in Arm
mit den preußischen Junkern ging und sich hier im Lande
als radikale Partei aufspielen wolle . — Ein liberaler Ab¬
geordneter , der zugleich Reserveleutnant ist , führte an
Stelle einer klaren Antwort einen Eiertanz auf . — In¬
zwischen hatten die Zentrümler eine andere Resolution
eingebracht, die so lendenlahm war , daß sie sogar indirekt
zum Ausdruck brachte, das Parlament verzichtet auf das
Recht , die Regierungshaltung zu kritisieren. Dieser Reso¬
lution wollten die Liberalen zustimmen, was eines ihrer
Mitglieder veranlaßte , recht energisch für die sozial¬
demokratische Resolution einzutreten . Seine Ausfüh¬
rungen schloß der fortschrittliche Abgeordnete mit den Wor¬
ten : „Nieder mit den wahnsinnigen Rüstungen ! — Hoch
der Völkerfricden ! " — Nachdem von sozialdemokratischer
Seite die schwächliche Haltung des Zentrums gebührend
gebrandmarkt war , änderte das Zentrum seine Resolution
in eine schärfere Fassung um . — In namentlicher Abstim¬
mung wurde die sozialdemokratische Resolution a b g e -
l eh n t , die der bürgerlichen Parteien dagegen a n g e -
n o m m e n
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Das elsaß -lothringische Volk wird aus dieser Debatte

. ersehen haben, daß die Opposition im Zentrum weiter
> nichts als Komödie ist.

UMersuchungs-
oder Vertuschungskommission ?

Die Budgetkommission des Reichstags hat am Diens¬
tag den Antrag des Zentrums auf Einberufung einer be
sonderen Kommission zur Prüfung der Militär - und
Marinelieferungen angenommen sie hat aber einen sozial -
demokratischen Antrag , dieser Kommission das Recht der
zengeneidlichen Vernehmung zu geben , gegen die Stimmen
der Antragsteller abgelehnt . Man hat gegen den sozial¬
demokratischen Antrag geltend gemacht , daß es zu seiner
Durchführung eines besonderen Gesetzes bedürfe. Warum
macht man dieses längst notwendige Gesetz nicht ? Im
Reichstag kann es iin Handumdrehen angenommen wer
den , und der Bundesrat würde ihm kaum die schleunige
Zustimmung versagen können , wenn er sich nicht dem Ver
dacht aussetzen wollte, die Vertuschung strafbarer Hand¬
lungen zu begünstigen. Es ist nur zu wünschen , daß der
sozialdemokratische Antrag im Plenum wiederholt wird
und daß er dort ein besseres Schicksal findet als in der
Kommission .

Wird dem parlamentarischen Untersuchungsausschuß
das Recht der Zeugenvernehmung verweigert , dann ist
Tausend gegen Eins zu wetten , daß bei seiner Prüfung
sehr wenig herauskommen wird . Es wird dann statt einer
Untersuchungs- eine Vertuschungskommissionsein und eine
Verschleppungskommissionobendrein . Denn der entschei¬
dende Augenblick zur Verwertung der gewonnenen Ergeb¬
nisse liegt vor dem Abschluß der neuen Militärlieferungs¬
verträge , die sofort nach der voraussichtlichen Bewilligung
der Heeresvorlage zum Vollzug gelangen werden. Wer¬
den diese Verträge vor Abschluß der Untersuchung abge¬
schlossen , dann hat die Kommission das Nachsehen ; sie kann
dann wohl auf Grund unzureichenden Materials — wenn
sie keine Zeugen vernehmen kann — ein wenig hinterdrein
räsonieren , aber ändern kann sie dann nichts mehr.

Es ist also notwendig , daß der Kommission alle Befug-
nisse verliehen werden , die sie befähigen , zu einem furcht¬
baren Ergebnis zu gelangen , und daß der Abschluß neuer
Lieferungsverträge so lange aufgeschoben wird , bis ihr
Gutachten dazu vorliegt . Wird aber die Militärvorlage
über Hals und Kopstangenommen, werden Krupp , Deutsche
Waffen- und Munitionsfabriken und die andern Liefer¬
ungsinteressenten abermals Millionen und Abermillionen
an Profiten in den Schoß geworfen, so bleibt die hinten¬
drein einsetzende mit unzuereichenden Mitteln arbeitende
parlamentarische Untersuchung reine Komödie .

Alldeutsche und wesirveremler
triumphieren.

Die Regierung bestreitet, vom Wehrverein auf die
Bahn der neuen Heeresvermehrung gedrängt worden zu
sein . General Keim aber kann , den Stolz seiner Vater¬
schaft nicht verleugnen . So führte er am letzten Sonntag
auf dem alldeutschen Verbandstag in München aus :

„Alles, was die Regierung und auch die Redner der
nationalen Parteien zur Begründung der Wehrvorlage vor¬
brachten, ist schon seit VA Jahren vom Wehrverein und auch
vom Alldeutschen Verband in Wort und Schrift gesagt wor¬
den . Selbst die Rede des Herrn Reichskanzlers steht insofern
auf dem Moden des Alldeutschen Verbandes , als er mittelbar
selbst die Leigende vom versöhnten Frankreich und dem uns
gutgesinnten Rußland zerstören hals. Ich möchte hervorheben,
daß der Haupt - und Grundfehler unserer ganzen bisherigen
Politik darin bestand, daß man den urcwigen Leitsatz aus
den Augen verloren hatte : „Politik ist Wille zur Macht "

. Bei
uns ist die Politik aber überwiegend so ausgesaßt worden ,
als ob es die höchste Staatskunstt sei , unter allen Umständen
den Willen zum Frieden zu betätigen . Das lautet in bürger¬
licher Auffassung, in sittlicher Auffassung, in christlicher Auf¬
fassung sehr hübsch, aber die Weltgeschichte lehrt überall , daß
nur die Völker sich in der Welt kraftvoll behauptet haben, die

den Wjillen zur Macht höher stellten als den Willen
zum Frieden schlechtweg."

T -aß die Regierungen nach den Konzepten des Wehr
Vereins gearbeitet hat , ist so klar , daß es eines Beweises
kaum noch bedurfte . Die Keimsche Lehre, daß der Wille
zur Macht stärker sein müsse als der Wille zum Frieden ,
mit andern Worten , daß man eines Tages zu Machterwei
terungszwecken den Frieden brechen müsse , ist in der Tat
die einzige logisch mögliche Begründung sür die neue Mili
tärvorlage . So ist sie in Frankreich aufgefaßt worden und
Herr Keim bestätigt den Franzosen , daß ihre Auffassung
richtig ist.

Auch sonst ging es in München munter zu . Herr C l a ß
prophezeite den nahen Krieg mit Rußland und der
Adniiral z . D . B r e u s i n g erklärte die englischen Vor
schlüge bezüglich des Feierjahres im Wettrüsten natürlich
für unannehmbar .

Tie Lederstrumpfpolitik der Alldeuffchen wirkt auf
jeden ruhig Denkenden lächerlich und abstoßend . Leider
darf man den Einfluß dieser kleinen lärmenden Gruppe
auf die Regierung nicht unterschätzen .

Deutsche polittk.
Der Kriegsminister sitzt fest im Dattel . Die „ National -Jei -

tung " vom Dienstag abend schreibt :
„ In Gerüchten über eine Erschütterung der Stellung des

KriegSminrsterS v. Hosringen hören wir , daß man sich in par-
lameniavifchen Kreisen die schwierige Position des KrieyS»
minrfters nicht verhehlt , aber trotz mancher MeimrngSversiNe-
denheiten seine energische und auch geschickte Vertretung deS
Mtlitävetats durchaus anerkannt . DicS Verhalten deS Krtegs»
ministers im „ Fall Krupp " wird als völlig einwandsfrei an¬
gesehen und man ist der Ansicht , daß er tw .dieser peinlichen
Affäre in jeder Hinsicht seine Schuldiytsilr getan hat . Die
gegen Herrn v. Heeringen aus Anlaß der Liebknechffchen
Enthüllungen erhobenen Vorwürfe erscheinen um so weniger
angebracht, als .man zu wissen glaubt , daß .der Kriegsminister
bereits vor einiger Zeit sein Entlassungsgesuch eingere-icht
und nur Wi Wünsch ausgesprochen habe, noch die Wehrvor-
lage vor dem Reichstage zu vertreten .

"
Die Sozialdemokratie schützt die Landwirtschaft. Gegen dar

„Berliner Tageblatt "
, das zu beweisen fuĉ , daß der Groß¬

grundbesitz von der Militärvovlage nur Vorteil habe, wendet sich
die „ Kvcuzzeituny" mit folgender Feststellung:

Wie im Reichstag auch sonst schon zur Genüg« hervorge¬
hoben worden ist , trifft die Arbeitereniziehuny , die in .der
jährlich nnr 67 000 Köpfe erhöhten RÄruteneinstellnng liegt,
vorzugsweise die Landwirtschaft . Und bei einem
gnten Teil dieser 67 000 handelt es sich nicht nur um die zwei
Jahre des Dienstes . Denn man weiß aus .den bisherigen Er¬
fahrungen , wie sehr der Militärdienst die Landflucht befördert.
Das ist ein Riesenopfer» das der Landwirtschaft auferlegt
wird . . . .

Die einzige Partei , die der Landwirtschaft dieses Riefen-
opfer erspare« will, indem sie die neue Heeresvermehrung ab-
lchnt und bekämpft, ist die Sozialdemokratie . Die „Kveuzztg.

"
gibt mit ihrer Feststellung zu, daß die Landwirtschaft in diesem
Falle wenigstens nur bei dev Sozialdemokratie
Schutz findet .

Naumann Reichstagskandidat . Die Fortschrittler werden
im Wahlkreise Waldeck - Phrmont , wo durch die Kassierung
des Mandats des Antisemiten Vietmeper eine Nachwahl stattsiin -
den mutz , Friedrich Naumann anfftellen . Der Antisemit ist
1912 in der Stichwahl mit knapper Mehrheit gewählt worden,
sodah eimi Sieg Naumanns nicht ausgeschlossen fft .

Zollermäßigungen aussichtslos. Etwa 15 000 lippische und
westfälische Wanderarbeiter (Ziegler ) sind bei ihrer Kampagne¬
arbeit auf den -Speck als .eines ihrer Hauptnahrungsmittel an¬
gewiesen. Er ist aber so im Preise gestiegen, daß .die Arbeiter
jetzt erheblich mehr für ihre Ernährung anfwenden müssen . So¬
gar ein christlicher Arbeiterverein sah sich veranlaßt , die lippische
Regierung um die Befürwortung von Zollermäßigungen beim
Bulndesrat anzugehen . Sie hat dem Verein mit folgendem
Schreiben gedient :

„ Nach den auf andere Veranlassung eingezogenen Erkun¬
digungen an maßgebender Stelle erscheint ein Antrag an den
Bundesrat auf Ermäßigung der Eingangszölle und Unter»
suchungsgcbühren auf ausländische Fleischwaren zurzeit völlig
aussichtslos , weshalb von der Einbringung eines sülchen An¬
trages Abstand genommen ist .

"
Ein Antrag an den Bundesrat und eine ausführliche Be¬

gründung unter Hinweis auf wichtige Arbeiterinteressin hätte

zum mindesten nichts geschadet . Aber die Regierungen getraue» sich
so wenig, wider den Stachel des agrarischen Machtgebots zu
locken , daß sie sogar darauf verzichten, auch nur Anträge zu
stellen .

Der „Erfolg " der preußischen Grrmanisierungspolitik . Die
Abgeordneten in .her preußischen Dmna bewilligen alljährlich
Millionen znr Unterdrückung der polnischen Bevölkerung, trotz¬
dem will das Vorhaben nicht gelingen . Je mehr Millionen nutz-
los verpulvert werden , um so größer scheint der Einfluß der
Polen zu werden . In Pommer « kann schon feit gevanmer
Zeit ein üarkes Anwachsen des PolentumS konstatiert werden.
Wie sehr hier die Polen an Zahl und Einfluß zunehmen. zeigt
sich besonders im Kreise B ü t o w. In ihm zählte man im Jahre
1911 rund 1200 polniiche Schulkinder , oder 28 vom Hnndeä der
Gesamtzahl . 1912 waren bereits 1300, über etwa 30 Prozent
der Gesamtzahl vorhanden . Die neun katholischen Landschulen
sind mit einer Ausnahme ganz oder überwiegend panisch. Von
den 40 evangelischen Landschulen waren 1910 noch mehr als die
Hälfte deutsch , 1911 nur noch ein Viertel und 1912 noch rund
ein Fünftel . Mehr als ein Viertel dieser Schulen zäksten bis zu
10 Prozent polnische Schulkinder , mehr als ein Viertel 10 bis
30 Prozent und Mehrere Schulen sogar ein Drittel bis ein Halb
polnische Kinder .

Schweiz.
fiuslmrd.

Zur deutsch -französischen Berständigungskonserenz haben sich
bis jetzt 120 Parlamentarier anyemeldet. Die Konferenz 1b«*
in der Aula der Universität tagen.
Belgien.

Ausruf der sozialdemokratischen Parlamentsfraktion . Dir
parlamentarische Fraktion der Arbeiterpartei erläßt folgenden
Aufruf an die Arbeiter :

„Die Kammer hat soeben durch einstimmiges Votum die
Erklärung der Regierung gutgehmtzen, .deren Bedeutung die
Vertreter .der Arbeiterpartei bereits , am 18. April anerkannt
und betont hatten . Unter diesen Umständen ist die Fraktion
einstimmig der Meinung , daß .di« Arbeiterpartei beraten mutz.
DaS StveiKomitre wird am Mtllwochvormittag zusammen,
treten , um über den Antrag auf Einberufung des außerordent¬
lichen Parteitages für Donnerstag nachmittag zu beraten. "

Der Aufruf schließt : Die Sivorlendcn mögen mehr als jein Treue zur Wahlrechtssache verharren und keiner möge die
Arbeit wieder auifnehmem , bis das Ziel erreicht ist.
Frankreich

Caillaux gegen die dreijährig , Dienstzeit. Der frühere
Ministerpräsident Caillaux hielt vor seinen Wäh¬
lern in Prevelles (Departement Sarthe ) eine Rede, in der er
erklärte , er könne die Militärvorlagen , besonders das Gesetz
über die dreijährige Dienstzeit , nicht als Dogmen ansehen. Er
lehne den van den Sozialisten befürworteten Gedanken einer
Mtlizarmoe ab , aber ebenso sei er Gegnereiner Beru fs¬
armee . Er sei ein Anhänger der Idee des Volkes in Waffen,
welches in der Zeit der Gefahr bereit sei , das Vaterland in Reihund Glied mit der aktiven Armee gegen den Angreifer zu ver¬
teidigen . Man müsse sich das Beispiel der Balkanarmee vor
Augen halten , die mit Soldaten , von denen die jüngsten über
35 Jahre alt waren , Adrianopel erobevten. Zinn Schluß
forderte CaiUaux die Abschaffung aller Ungleichheiten nnd Vor¬
rechte , die unter dem Schutze der bestehenden Wehrgesetze ent.
standen seien. . Er wolle von den Mrrgern für den Militär¬
dienst nur die unerläßlichsten Opfer verlangen . Er werde alle
Vorschläge bekämpfen, die in der . französischen Armee eine Art»
stokratie schaffen könnten.
China .

Parlament und Präsidentenwahl . Der „Times " wird «uS
Peking gemeldet : „ Zwölf Tage sind seit der Parlaments¬
eröffnung vergangen , und noch immer ist kein Schritt vor¬
wärts getan zur Organisation des Geschäftsganges in einem
der beiden Häuser . Verschiedene sogenannte vorbereitende Sit¬
zungen tauigen zwar abgehalten , um die Wahl des Vorsitzen -
den zn erörtern , aber sie scheiterten jedesmal an der Ob¬
struktionstaktik der drei kleine« Parteien , die dem Prä¬
sidenten Uuanschikai Gefolgschaft 'leisten und im Verhältnis zuder nationalistischen K uo m i ngta ng pa r tei eine ganz un¬
bedeutende Minderheit bilden . Die Ätzungen enden «n der
Regel .damit , daß die OdstruktionSparteien den Saal verlassenund hierdurch eine völlige Sivckung .der Verhandlungen herbei¬
führen. Die brennendste Frage des Augenblicks ist, ob der
Präsident vor oder nach der Annahme der Verfassung
seitens des Parlaments gewählt werden soll . Die Regierung
wünscht die Ernennung des Präsidenten zuerst vorzunehmen,

Der Soldomus und
Streiche

lerne
Von Oskar Wöhrle .

24 (Nachdr . verb.)
( Fortsetzung.)

5 .
Mitte Januar gings nach Biskra zurück . Hier wurde

ich krank ; doch ließ ich mir nichts anmerken, so daß ich noch
die Fahrt nach Algier mitmachen konnte. Hier aber über¬
fiel mich das Fieber mit aller Gewalt . Ich kam ins Laza¬
rett und lag aus Leben und Tod . Als es mir wieder
besser ging, sagten meine Bettnachbarn , daß ich oft nächte¬
lang schantastert und geschrien habe . Der Stabsarzt , der
mich behandelte, war aus dem Elsaß gebürtig und nicht
weit von mir daheim. Er nahm sich meiner an , wo er nnr
konnte und erwirkte mir manche Vergünstigung . So setzte
ir durch , daß ich zur Ausheilung in ein Genesungsheim
nach Frankreich geschickt wurde , in der Nähe von Marseille.
Als ich wieder europäischen Boden unter dm Füßen hatte ,
wußte ich, daß ich freiwillig nicht mehr zurückgehen würde.
Sechs Wochen war ich in der Anstalt und freute mich mei¬
nes Lebens. Ich blühte ordentlich auf , nahm zu und
machte mir keinerlei Sorgen uni die Zukunft . An einem
Samstag Mittag rief mich der Chefarzt auf die Schreib¬
stube und teilte mir mit , daß ich am Montag früh wieder
zum Regiment zurückkäme . Ich wartete aber den Montag
Morgen gar nicht ab , sondern niachte mich schon in der
Sonntag -Nacht auf und davon . Als ich um '

zwölf Uhr
zur Saaltüre hinauswollte , sah mich ein Krankenwärter
und fragte mich : Wohin? Ich sagte, auf das Kabinett ,
schlich mich aber in die Anlagen hinaus mid erklomm die
Mauer . Oben zauderte ich einen Moment . Nein , es gab
keinen anderen Ausweg , als die Flucht, selbst auf die Ge¬
fahr hin, ertappt und zurückgebracht zu werden. Vor¬
wärts ! Als ich die Mauer hinuntergesprungen war ,
blieb ick einen Augenblick stehen und lauschte . Nichts

rührte sich . Vorsichtig schlich ich weiter . Als ich mich weit
genug glaubte , fing ich an zu rennen , so stark ich nur
konnte . Manchmal legte ich mich aus den Boden, um besser
zu verschnaufen .

Erst gegen Tagheitere sah ich das Meer . Jetzt wußte
ich genau , wie ich zu gehen hatte . Freilich hieß es auch
doppelt und dreifach aufpassen. Ohne Mütze , im Legio¬
närsfrack und den braungestreiften Krankenhaushosen
mußte ich überall aussallen. Auch konnte ich mir denken ,
daß bald die Gendarmerie benachrichtigt sei und mich
suche . - Darum versteckte ich mich im dicksten Wald , schlief
und wartete , bis es nachtete . Erst dann wagte ich mich
weiter . Ich riß nun die beiden Rockschöße ab , ebenso den
Uniformkragen , auch die Epaulettes , di« blanken Knöpfe
und dachte, so werde ich weniger Aufsehen machen . Ort¬
schaften und menschliche Wohnungen vermied ich, wo ich
nur konnte , lieber nahm ich stundenweite Umwege . Wenn
ich einmal durch eine Stadt mußte , dann nur in der tief¬
sten Dunkelheit ; Hab da noch oft genug Todesängste aus -
gestanden . In der ersten Zeit waren Feigen meine ein¬
zige Nahrung . Ich stahl sie von den Bäumen herunter -
wo ich sie fand . 'Siilüßlich konnte ich keine mehr essen ;
von dem scharfen Saft waren meineLippen aufgesprungen ,
sie bluteten oft und schmerzten unsäglich. Im Hunger
fraß ich auch Gras und Kräuterstengel und grub Wald-
wurzeln aus . Ta ich nie satt wurde davon, torkelte ich
oft mehr als ich ging und mußte stundenlang verrasten .
Wenn ich irgendwo Menschen sah oder ein Pferd traben
hörte, wurde ich vor Angst halb verrückt. Platt warf ich
mich auf den Boden , nahm meine Schusterahle fester in
die Hand und dachte : eher krepieren, als noch einmal
zurück.

Der Hunger nahm täglich zu und machte mich frech.
So redete ich in der Dunkelheit einen betrunkenen Bauern
an , der mit seinem Leiterwagen vom Jahrmarkt heim»
fuhr . Er hieß mich aufsteigen. Während er schwauderte
und mich ausfragte , stahl ich ihm aus der Manteltasche
Brot und Käse . Später bog er in einen Nebemweg ein,
ich stieg ab und nahm noch eine Flasche Wein mit , ohne

daß ers merkte. Im Graben setzte ich mich nieder , aß und
trank alles bis auf den letzten Rest und ging frisch weiter.
Ja , ich war so sorglos, daß ich auch weiterhin die Straße
benutzte , obgleich heller Mondschein lag . Auf einmal hörte
ich leises Wimmern und Klagen . Als ich zurückschaute,
sah ich etwa zwanzig Schritte von der Straße entfernt im
Baumschatten einen Menschen liegen. Ich ging auf ihn zuund fragte , was ihm fehle . Er sagte , es sei ihm unwohl
geworden, er könne sich kaum mehr rühren , ich möchte doch
so gut sein und ihn aufrichten, näher an den 'Baum hin-,
setzen und dann Hilfe holen. Ich hatte Mitleid mit dem
struppigen Kerl und stellte mich mit gespreizten Beinen
über ihn . In dem Moment , da ich mich bückte, um ihn zu
fassen und in die Höhe zu heben , griff er blitzschnell zu und
packte mich am Kehlkopf , daß mir der Atem verging . So ,ists die Zeit ? dachte ich , gab mir mit letzter Kraft einen
Stoß , machte die rechte Hand frei und hieb ihm zwischen
seinen Armen hindurch einen solchen Boxerstoß aufs Kinn-
daß er einen Schrei ausstieß und mich fahren ließ. Ich
wurde wild . Es sauste und flimmerte mir nur so vor den
Augen und ich schlug und trat ihn , bis ich nicht mehr
konnte . Doch entwischte er mir . Ta ich ganz außer Atem
war , konnte ich ihm nichts mehr tun , als ihm Steine Nach¬
weisen. Verdammt , ich hafte schon mancherlei gesehen.Eine solche Schuftigkeit war mir aber doch noch nie bor-
gekommen . Der Bruder meinte wohl, ich käme vom Jahr¬
markt und hätte die Taschen voll Geld.

Erst in der vierzehnten Nacht kam ich nach Mentone .
Ich kannte hier einen deutschen Arzt , der viel sür die
Kunden tat . Vorsichtig schlich ich mich dem Schatten nach
durch die Gassen zu seinem Haus , stieg über das Gartens
tor und läutete . Er nieinte , es gälte einen Kranken^
besuch und war zu Tode erschrocken , als er mich so ver-
wahrlost sah und mein Anliegen hörte.

„Nein , das geht nicht, " sagte er, „ ich kann .Ihnen kein«
Kleider verschaffen , unmöglich. Ich mache mich überhaupt
schon strafbar , wenn ich Sie nicht sofort anzeige und Ihre
Festnahme veranlasse.

" (Bei diesen Worten kroch mir ein
Schauer den Rücken hinunter .) , >Gehen Sie fort , Unglück:
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und sie unterstützt -die Verzögerungstaktik der ihr ergebenen
parlamentarischen Parteien in der Hoffnung, daß sie allmäh¬
lich ans der Minderheit dieser ParlamentSparteien eine Mehr¬
heit machen kann.

Dadische Politik .
Tie Nationallibcralen und die Landtagswahlcn .

Am Sonntag tagte in K a r l s r u h e eine Versam m-
l u n g der V o r st ä n d e und Vertrauensmänner
der Bezirksorganisationen der na t i o na l l i b e ra l e n
Partei in Baden , zum Zwecke der Aussprache über die
kommenden L a n d t a g s w a h l e n . Die Vertreter er¬
klärten sich mit den von der Parteileitung getroffenen
Maßnahmen einverstanden .

Auch eine Sparmaßregel der großh. Generaldirektion .
Durch eine Verfügung hat die Generaldirektion

der bad . Staatseifenbahnen bestimmt, daß die
Arbeiterausschußsitzungen des maschinentech-
uischen und Werkstätte-Dienstes bis auf weiteres in der
gleichen Zusammensetzung der einzelnen Vertreter wie
bisher abzuhalten sind . Bei der Veröffentlichung dieser
Verfügung sind die von , der Generaldirektion erfundenen
sinnreichen Abkürzungen

'
angewendet , die überaus komisch

wirken auf diejenigen , welche in die Geheimnisse dieser
Kürzungen nicht eingeweiht sind . Wir wollen einen Teil
der Bekanntmachung , so wie er lautet , abdrucken er gibt
vielleicht Leuten , die sich gerne mit dem Rätselraten
befassen, Gelegenheit sich mit demselben für einige Zeit
abzugeben . Die fraglichen Stellen lauten : Die Arb des
Magbienstes sind neu hinzugekommen . Wenn in einer
Ausschußsitzung Arb der Mi u der Wksi vertreten sind,
haben die Dvst der Mi u der Wksi oder die Stellvertreter
an den Sitzungen teilzunehmen . Die Sitzung ist in sol¬
chem Falle jeweils vom dienstältesten Vst zu leiten . Die
Vor ! der Darstellung der Verhandlungen u Ergebnisse der
Sitzungen hat für die Arbaussch, wie sie bisher bestanden
haben , wie folgt zu geschehen für die Bw Lauda die Wksi
Heidelberg , für die Bw Heidelberg die Wksi Heidelberg ,
kür die Bw Mannheim die Mi Mannheim , für das Wa
Durlach die Hwks , für die Bw Karlsruhe die Mi Karls¬
ruhe , für die Bw Offenburg die Wksi Offenburg , für die
Bw Freiburg (Breisgau ) die Wksi Offenburg , für die Bw
Basel die Mi Basel , für die Bw Konstanz die Mi Konstanz,
sür die Bw Villingen die Mi Konstanz, für die Hwks die
Hwks , für die Twks die Hwks.

Zentrums -Terror .
Dem Hauptlehrer , welcher die Antijesuitenversammlung

rn Radolfzell (nicht in Ueberlrngen , wie wir irrtümlich be¬
richtet hatten ) leitete und der von der „Freien Stimme "
denunziert wurde , ist jetzt vom katholischen Pfarramt die
Organistenstelle gekündigt worden.

Dieser Terror im Interesse der „ guten Sache des Zen¬
trums " ist natürlich erlaubt . Um so lauter entriistet sich
die Zentrumspresse über den „roten Terror " .

Wer hat denunziert ?
Zu den : Beschluß des Karlsruher Stadtrats über den

Empfang der Arbeitersänger aus Anlaß der über die
Pfingsttage in Karlsruhe stattfindenden Arbeitersänger¬
bundesfestes schreibt die „ Volksstimme " :

Wer i st die Staatsbehörde — so fragt man jetzt
im Lande — , die diesen unsauberen Denunziantenstreich gegendie Arbeitersänger verübt hat ? Erfolgte die Zusendung sei¬
tens der in Frage stehenden Staatsbehörde als solcher
und in amtlicher Form , oder war sie nur das Werk
eines einzelnen Mitgliedes , das nach seiner politi¬
schen Richtung ein taktisches Interesse daran hatte , den Ar-
beitersängern Schwierigkeiten zu bereiten und ' den neuen ,
ihnen feindlichen Beschluß des Karlsruher Stadtrates und die
sich daran knüpfenden öffentlichenErörterungen den politischen
Zwecken seiner Partei dienstbar zu machen ?

Und wo sitzt die „Staatsbehörde " ? In Karlsruhe
oder aber in -Mannhei m . wo jenes Flugblättchen seinerzeit
bor der Verbreitung beim Bezirksamt als sogen . Pflicht¬
exemplar hinterlegt werden mutzte ?

^ Auf diese Fragen wird Herr O .-B. Siegrist , der lt .
„Schwab . Merkur " erst am Samstag wieder, also nach der
Arbeitersängerfest -Debattc , im Karlsruher Bürgerausschutz
erneut Anlaß zu der Vermutung , gegeben hat, daß bei ihm der
angcstrebte Zweck manchmal auch die weniger einwandfreien
Mittel heiligt , wohl oder übel eine Antwort geben müssen .

Ob diese Antwort erfolgen wird ? Die der Karlsruher
Arbeiterschaft aus den Streich der Stadtratsmehrheit
bleibt ans keinen Fall aus .

Jugendbewegung .
Vom Kampf gegen die Arbeiterjugend . Der Polizei¬

kampf gegen die Arbeiterjugend hat eine neue Blüte gezei¬
tigt . In Hannover wurde auf Grund der §8 1 und 17
des Vereinsgesetzes eine allgemeine Jugendversainmlnng
verboten , in welcher Genosse Sonne mann aus Bremen
scher „Schule und Leben" sprechen sollte . Die Polizei hat
hier ohne weiteres eine allgemeine Versammlung zu einer
politischen gestempelt , ohne daß sie vorher wissen
konnte, was der Referent sagen würde . Das ist ja dos
Einfachste, was hier die Polizei bietet ! Umso mehr aber
kennzeichnet sie den Rechtsstaat Preußen . Nun , trotz aller
Polizeichikane wurde dem Genosien Sonnemann doch die
Gelegenheit geboten , der I)annoverschen Jugend das zu
sageit, was er ihr zu sagen hatte . Im übrigen ist gegendas Polizeiverbot Beschwerde eingelegt worden.

Deutscher Reichstag.
Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 2,20 Uhr.

Am Bundesratstisch sind erschienen Kriegsminister v . Heeringen
und Staatssekretär Delbrück . Die zweite Lesung des Militär -
Etats wird beim Kapitel „Festungen, Ingenieur - , Pionier - und
Verkehrswesen" fortgesetzt.

Abg . Hosrichter (Soz .) : Daß in den befestigten ^ llidten
das Wohnungswesen so im argen liegt , «daran ist der Militaris¬
mus schuld . Wenn die Stadtverwaltungen größere Anlagen in
wirtschaftlichem Interesse machen wollen, entstehen unausgesetzt
Reibungen zwischen ihnen und den Fortifikationsbe Hörden . Daß
der Militarismus heutzutage eine überragende Stellung e-in-
ntmmt , ist die Schuld der Liberalen und !des Zentrums im
Bunde mit den Konservativen . Daher kommt es auch, daß die
Militärbehörden aus die Wünsche und die Klagen der Stadt¬
verwaltungen nichts geben . Wenn innerhalb der Städte der
Fiskus Gelände verkauft , sollte er dies nur den Stadtverwal¬
tungen überlassen.

Abg . Trimborn (Soz .) : In neuerer Zeit hat in Köln eine
gewisse Erregung Platz gegriffen , weil nns die Verlängerung
der Vorortsbahnen erschwert wird mit der Begründung , daß
militärische Anlagen notwendig sind . Welche Anlagen das find ,
ist nicht zu erfahren . Hierdurch wird die Ansiedlung im wei¬
teren Umkreise der Stadt unmöglich gemacht .

«Generalleutnant Wandel : Die Militärverlvaltung hat keine
Veranlassung , in ihren Angelegenheiten gegen die Kommunen
einen feindlichen Standpunkt einzunehmen, Anderseits müssen
wir aber auch unsere Festungen unbedingt leistungsfähig er¬
halten . Dahin gehört auch die Aufrechterhaltung des Rayon¬
gesetzes und die Beobachtung der Kleinbahnanlagen , die ffir
die Fortifikationen von großer Bedeutung sind . Den Festungs¬
städten entstehen aber auch große Vorteile aus den großen Gar¬
nisonen und Handel und Wandel werden gefördert . Eine Be¬
schränkung des Flugwesens in den Festungsstädten fft unbedingt
notwendig.

Abg. Weinhausen (F . V . ) : Es wäre mir sehr erwünscht,
zu hören , ob die Heeresverwoltrmg geneigt ist , der Stadt Danzig
in den Rayonbeschränkungen entgegenzukommen.

Generaleutnant Wandel : Nach Möglichkeit wird den Mün¬
chen entsprochen werden .

Abg . Dr . Weill (Soz . ) : Bon Entgegenkommen den Städten
gegenüber ist nichts zu spüren , es werden vielmehr Forderungen
gestellt, die den Eindruck von Terrainspekulationen machen .

Abg. Trimborn (Zentr .) : Die Festungs- und Betriebsleiter
ollten etatmäßig angestellt werden.

Abg . Behrens ( W . Bg . j : Bei der Neuvergebung von Arbei¬
ten , insbesondere von Erdarbeiten , sollte darauf gesehen werden,
daß die Beschäftigung von ausländischen Arbeitern nur mit
Genehmigung der Heeresverwaltung erfolgen darf .

Generaleutnant v. Wandel : Die Beschäftigung von Aus¬
ländern bei Befestigungsarbeiten ist uns außerordentlich uner¬
wünscht . Sie unterliege scharfer Kontrolle. Die inländischen
Arbeiter find aber nicht geeignet , auf die Dauer die schwerenStein - und Erdarbeiten auszusühren .

Vizepräsident Dr . Paasche: Es fft mir von dem Stellver.
treter des Reichskanzlers ein Schreiben überreicht worden, wo¬
nach die Regierung angesichts des Verlaufs der Verhandlungen
der Etatsbcratnng die Position betr . den Neubau des Militär -
kabinetts und den Erwerb des Grundstücks Wilhelmstraße 78 in
Berlin (Bollbc.darf 3 884 000 Mk .) zurückzieht . — Das Kapitel
wird bewilligt , ebenso obne Debatte eine Reihe weiterer Kapitel.

Beiin Kapitel „ Verschiedene Ausgaben" beklagt sich
Abg . Tr . Liebknecht (Soz .) über das- Verhalten der Militär¬

behörde einem Potsdamer Milchhändler gegenüber, dem wegen
seiner Zugehörigkeit zur sozialdemokratischen Partei die Liefe -
ruirg entzogen und der dadurch wirtschaftlich ruiniert worden sei.

Generalleutnant Staabs : Dem sozialdemokratisch organi -
siertcn Mann ist aus Gründen der Disziplin das Betreten dci
Kaserne untersagt worden. Er betreibt nach wie vor ein gut
gehendes Milchgeschäft.

Abg , Dr . Liebknecht (Soz .) : Politische Rücksichten find als,
doch maßgebend gewesen. Diese Erklärung hat prinzipielle Be
deutung und kann für den Kriegsminister recht unangenehnwerden.

Kriegsminister v . Heeringen : Ich lege Verwahrung dagegerein, daß der Abg . Liebknecht uns vorwarf , die Militärverwal¬
tung habe gesetzwidrig behandelt . Was Disziplin ist , darüber
gehen meine und Liebknechts Ansichten auseinander . Wir ŵis¬
sen ganz genau , was unsere Pflicht ist. (Bravo rechts .)Mehrere Titel werden bewilligt. Sodann werden die die
Ostmarkenzulage im Heeresetat betreffenden Titel in besondererAbstimmung gegen die Stimmen der Rechten , der Nationallibe¬ralen und der Fortschrittlichen Volkspartei abgelehnt. Der Restder fortdauernden ! Ausgaben wird bewilligt.

Vizepräsident Dr . Paasche ruft nachträglich nach Einsichtins Stenogramm den Abg . Liebknecht wegen -des Ausdruck-
„gesetzwidrig" zur Ordnung .

Bei den einmaligen Ausgaben liegt beim Titel „Artillerieund Waffenwesen " die Resolution der Budgetkommission vor,welche die Berufung einer Kommission zur Prüfung der gesam¬ten Rüstungslieferungen für Reichster und M-arine , bestehenhaus Reichstagsmitgliedern und Sachverständigen, verlangt . Die
Sozialdemokratie beantragt die Einsetzung einer rein
parlamentarischen Unterfuchungskonnnission mit dem Recht zeu¬
geneidlicher Vernehmung .

Abg . Ledebour (Soz .) begründet diesen Zusahantrag mit
dem Hinweis darauf , daß die Teilnahme der Militärverwaltungan den in den letzten Tagen aufgedeckten unsauberen Machina¬tionen einiger industrieller Werke nachgewiesen sei .

Kriegsminister v. Heeringen : Der Abgeordnete Ledebour
hat gesagt, es sei festgestellt, daß eine Mitschuld der Regierung
vorlicge. Eine solche Feststellung hat nicht stattgefunden undkann auch nicht stattfinden , weil eine Mitschuld nirgends nach-
gewiefen ist. Eine solche Anschuldigungweise ich zurück.

Staatssekretär Delbrück : Ich bitte , die sozialdemokratischeResolution abzulehnen . Sie fft verfassungswidrig und unan¬
nehmbar . Dagegen -bitte ich , den Antrag der Bwdgetkvmmifsion
anzu nehmen . Trotz verfassungsrechtlicher Bedenken fft der
Reichskairzler bereit , eine solche Kommission einznsetzen , an der
auch Mitglieder des Reichstages neben den Vertretern der ein¬
zelnen Ressorts ieilnehmen .

Abg. Graf Westarp ( kons. ) : Wir -Haber: gegen den Vorschlagdes Reichskanzlers nichts «inzuwendon, obgleich wir ihn für be¬
denklich halten . Wir sind bereit , an den Verhandlungen der
Kommission teilzunehmen „ wir und die Reichspartei.

Staatssekretär Delbrück : Die Exekutive der Gesetzgebung
liegt unzweifelhaft bei den Einzelregierungen . Wir haben abei
ein Interesse daran , daß alles geklärt' rnifr geprüft wird.

Abg. Erzberger ( Ztr . ) : Bereits 1905 haben wir «inen der¬
artigen Antrag auf Einsetzung einer Kommission in kolonialer
Dingen angenommen . Verfassungsrechtliche Bedenken sind da¬mals nicht geltend gemacht worden.

Ahg. Paasche (natl . ) : Daß unser Vorgehen nicht verfcff-
sungswtdrig ist, läßt sich daraus bcrvcisen , daß bereits früherunter Zusti-mmumg - der Regierung eine üevartiye Kommission irr
Tätigkeit getreten ist.

Abg . Müller -Meiningen ( F . V . ) : Wir wünschen eine rcir
parlamentarische Äom-rnifsion . Die Kommission muß vor allen
das Vertrauen der Bevölkerung besitzen,

Staatssekretär Delbrück: Es liegt mir fern , das Budget- uni
Kontrollrecht! -des Reichstages ei-nzrffchrärrkcm- oder anzuzweifeln,aber eine gemffchte Kommission 'kann nur vom Reichskanzlei
eingesetzt werden , da eS sich nicht um das Budyetrecht , sondernum «ine reine Verwa -ltungsmaßnahme handelt.

_ Abg . Dr .Frank -Marm -herm (©03. ) : Verfassungswidrig ist
unser Antrag nicht.

Abg . Spahn ( Ztr . ) : Ich verstehe nicht , wle der Antrag der
Budyetkommtssion von: Bundesvatstische aus als verfassungs¬
widrige bezeichnet werden kann. Das Mißtrauen gegen die
höhere Verwaltung -besteht in -weiten Kreisen. Noch -heute ist mir
von hochstehender Stelle etn Brief zugegangen, in dem ich gc -

seliger ! Was meinen Sie ? Ich sei herzlos ? Bilden Sie
sich ein , ich hätte Luft , mich und meine Familie eines wild¬
fremden Menschen wegen zu ruinieren ? Begreifen Sie
das nicht ?" — „Herr Doktor, " sagte ich , „es kommt ja
nichts auf . Wenn ich erwischt werde, will ich mich eher
umbrmgen lassen, als daß ich ein Sterbenswort verrate .
Und außerdem , Herr Doktor , wer kann etwas wollen ,
wenn ich Ihnen die Kleider einfach stehle ? "

Der Arzt war ein guter Teufel , er begriff . Begriff
sogar noch mehr . „Ich lasse die Türe auf und gehe
schlafen," sagte er . „Aber machen Sie rasch ! " Ich fand
mich auch im Dunkeln zurecht und zog eili -g die Sachen an,
die er schön über einen Stuhl gehängt -hatte . Während
ich die eigenen Fetzen zusanunenpackte, stieg mir ein feiner
Duft in die Nase . Es roch wie gebratene Eier . Ich ging
in die Küche und bekam achtzehn Spiegeleier zu essen , un¬
gerechnet tvas ich noch an Schinken , Brot und Wein ver -
sthlang . „Herr Dottor, " redete ich in einem fort ins
Nebenzimmer , „wissen Sie , vierzehn Tage nichts anderes
als Feigen - und Wurzeln .

"
„Ja , ja, " sagte er . —- Nicht

einmal danken konnte ich dem guten Mann . Er drohte :
„ Wenn Sie davon anfangen , hole ich die Polizei .

" Als
ich satt war , nahm ich mein Bündel zu mir und schwang
niich über die Mauer . Der Doktor stand am Fenster im
ersten Stock und schaute mir nach . Ich -ging ans Meer ,
warf mein Bündel hinein und sah zu , wie es die Wellen
fortschwemmten. Dann spazierte ich noch eine Weile .
Auch die Taschen meines neuen Anzuaes suchte ick aus und
fand in der -Weste zehn Franken in Kleingeld . Sofort lief
ich an den Bahnhof , löste ein Billet und fuhr mit dem
nächsten Zug ins Italienische . „Ventimiglia, " rief der
Schaffner . „Ventimiglia ! " schrie ich , stand auf und schlug

besinnungslos aus den- -Boden . (Fortsetzung folgt.)

Lrngegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier verzeichnten und besprochenen Bücher und Zell-
schritten können von der 'Parteibuchhandlung bezogen werben. !

Arbeiter -Turn -Zeitung . Owgan für die Interessen der
wlkstüurlühen Turncrei .. . Erschienen ist die Nr 8 ües.2t . Jahr¬

gang-s . Aus dem Inhalte heben wir hervor : Zum Bundestuvn -
tag; (V . ) . Tie Zusammen-fttzung -der BundeSturntagc . Das
Kchsenweftn in Avbeitettuvnvereinen . Es wird immer toller.
Die Reaktion in Nord- -und Süd , oder diesseits und jenseits der
Mainlinie uff. Auch das Feuilleton ist sehr reichhaltig und
unterhältend .

Deutsche Arbeiter -Sängerzeitung . Organ des Deuff-chen
Arbeiter-Sängerbundes . Erschienen ist die Nummer 50 mit
einem sehr reichhaltigen und belehrenden Inhalt . Wir eriväh -
nen einen interessanten Aufsatz „Richard Wagner " von P . Bütt¬
ner ; „ Fromme Texte" von E . Thilo ; Zur Versicherungspflicht
der Dirigeirten ; Eine -mißglückte Polizeiaktion uff.

Die Desteuerung der Rmos
Ein gewaltiger Kampf tobt gegenwärtig mn den Wett oder

Unwett des Kin ema -tog -raphen . Unzählige Federn wer¬
den tagtäglich in Bewegung gesetzt, die in geharnischten Worten
über den K-ino l-osztchen und die, -wie fast in jedern Zeitrrngsblatr
zu lesen ist , an ihm auch kaum e i u gutes Haar lassen . Wber eS
bleibt nicht bei der Federfehde. Der jungen Industrie sind -durch
vielfältige Polizeivorfchriften und eine streng« und inkvnft-
owcmte Zensur drückende Fesseln angelegt , die auf die gedeihliche
Entwicklung -des Kinematogvaphen -nicht selten hemmend statt
fördernd wirken.

In jüngster Zeit droht dem Kinotheater alleut -halben ein
neues Gespenst: die K i n 0fte u e r . Auch bei uns tn Mann -
he i m soll sie eingefühtt werden, wie in einer der letzten
Sitzungen des Büryerausschuss-es anläßlich der vom Zentrum
eingebrachten Kinosteuervefolution bekannt gegeben - wurde. Die
Resolution wurde abgelehnt . Hoffontlich begegnet - die kommende
Vorlage eine Kinobesteuerung demselben - Schicksal . Darüber
ober ziemt sich rvohst heute , da es noch Zeit fft, ein ernstes Wort .Die geringen Kosten einer Etablierung , die bequeme Art der
Spielzeit und vor allem die Billigkeit des Entrees taffen -den
Kino von vornherein zum Theater der Massen vorbe -
stinruw erscheinen. Mit dem Moment der Einführung - einer
Besteuerung , die naturgemäß eine Erhöhung der Ein -
tri -ttspreiseuach sich zieht, «oird einer großen An -

* ) Wir entnehmen obenstehende Ausführungen rufferm
Mannheimer Parteibtatt , der „Volksstimme", vonr 15. März
1913. Der Artikel wurde geschrieben anläßlich auch in- Ma-nn-
heim ani -cxtauchier. Mäne einer ^ nob^ teuernng .̂ . Da , eine solche

-Steuer nun auch in Kattsruhe nä-chsteir Freitag im Bwvgevcms-
schuß zur Beratung steht , dürften die obigen Ausführungenauch unsere Leser interessieren . Die Red.
zahl von Menschen der Besuch eines Kinothea¬ters unmöglich gemacht . Das soll und darf aber nichtdie Absicht der Stadtverwaltung sein.

Es ist unbe-dinyb zuzug-eben , daß auch heute noch gar mancheKinovo-rführung - der Kritik -eines guten Geschmacks nicht standzu¬halten verrnag . Wer aber im Lauft des letzten Jahres öfter einKino besucht -hat ( und das sollten -doch alle die tun. dft überden Kinematographen ^ veden) , der wird konstatiert haben, -daßdie Films , die von Sentlmalitäten - ttteftn - oder die grausige
Vorgänge und -Verbrechen zeigen , zum allergrößten Teil ver¬
schwunden sind . Was aber -deren dernoralisierenoe Wirkung an -
betrifft , so bin ich mit Max Bwrckhard der Ansicht, daß in den
Menschen , die vor der Bühne ( vielleicht noch mehr vor der Licht-,bühne) sitzen, die Sozialinstinkte über Gut und Böse , Recht und
Gerechtigkeit herrschen. U-rrd wenn wirklich einmal eine Kino¬
vorführung einen schwachen Charakter zu einer schlechten Tat
verführt hat , so hätte diesen- gewiß bei nächster Gelegenheit auch
irgend eine andere verderbliche Einwirkung , wie -man sft in der
Großstadt nicht zu suchen braucht, aus der Balance gebracht .

Man soll aber auch niemandem den Besuch des Kinos un¬
möglich machen in der Absicht, ihn von eurer Unklarst ftrnzu .
halten . Erscheinen auch die dargeftellten Vorgänge oft simpel undplatt , dem naiven - Auge sind sie es nicht . Sieht der einfacheMann im Lichtbild sich und seine Mc-lt stritt seinen Leiden , dann
hebt ihn- das über sich selbst -hinaus . Gr erkennt auch seine
Schmerzen bei andern . Er erfaßt sft als Menfchheitsschmerzonund verrnag sie dann weit leichter zw -tragen . Der ethische
Nutzen des Kinernatographen kann nicht hoch genug eiiige -
schätzt werden. Es mehren sich aber von Dag. zu Tag die Dra -
men , .deren Inhalt eine Handlung bildet, die in -irrnerer Grüße
hinausrogt über zufälliges Geschähen , die wahr und- crrfft typr-
sche Ereignisse und -Schicksale zeigt und die daun unbeüiirgt als
ein tvahres Kunstwerk angefproche-n tverden darf . Zu rvelchen
künstlettschen Möglichkeiten -der Kinematograph -weiter führenkann und wird , -darüber habe ich ausfühttich in einer
kürzlich erschienenen Schrift „ Kino und Theater "

( München , -1912 ) gehandelt .
Aber selbst wenn man- ganz absieht von Len -künstlerischenEindrücken, die der Kino verschafft und nur seine unterhal¬tenden Fähigkeiten ins Auge faßt , auch dann — und dann

?Ä^ recht — heißt es Inhuman gehandelt, wenn man- der .orofejt
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tetem werte , dafür 31t sorgen , daß dieser Kommission die Befug-
nis cingeräumt wird , Zongeir und Sachverständige zu verneh¬
men. (Hört , hört !)

Mg . Graf Westarp (Eons .) : Ich gebe zu , daß ich übersehen
habe, daß die sozio ! demokratische Resolution einen Gesetzen !»
trmrf oerlangt . DaS ist felüstverständlich einwandfrei . Wir
können aber nicht zugeben, das; in dir Exekutive eiitgegrifsen
wird . Wir müssen uns auf die etats - und rechnungsmäßige Kon¬
trolle beschränken . Daß ein, Mißtrauen in weitem Umfange
gegen die Regierung besteht , bann ich nicht zugeben.

Abg. Waldstein ( F . V . ) : lieber oen ersten Teil des sozial-
domokratischmr Antrages , der die Einsetzung einer Kommission
von 21 Mitgliedern verlangt , dürste Einnrütigkeit herrschen. Wir
bitten um Ihre Zustimmung .

Staatssekretär Delbrück : Ich kann nicht zugeben, .daß ein
Mißtrauen gegen die Regierung besteht . In einzelnen Fällen
werten Bestcchtmgen immer Vorkommen , was aber niemals ein
Mißtrauen im allgemeinen rechtfertigt . (Bravo ! recht .)

Abg . Ledebour ( Soz . ) :
Die logische Folge aus den Ausführungen Dr . Spahns wäre ,

daß er unserem Antrag zustimmt. Wenn der Kriegsminister
vor einiger Zeit gesagt hat , mit demselben Recht , mit dem man
ihm votgeworseu habe, daß er europäische Geschichte mache , hätte'man ihm vorwersen können , er hätte den Balkankricg angczettelt ,
so ist daß eine frivole Bemerkung. (Präsident Kaemps ruft
den Redner zur Ordnung . ) Die Regierung hat unzweifelhaft
große Unterlassungssünden begangen, auch hinsichtlich Krupp und
Tippelskirch.

Abg . Mertin ( Rchspt . ) : Der sozialdemokratischeAntrag hat
den Vorzug der Ehrlichkeit. - Die Resolution der Budgetkommis-
sion geht hinten Horum.

Abg . Spahn (ZK . ) : Das Mißtrauen richtet sich nicht gegen
einzelne Personen der Behörden, sondern gegen Verwaltungs¬
stellen .

Nach weiterer unerheblicher Debatte wird die Resolution
der Budgetkominission unter Ablehnung aller übrigen Anträge
gegen die Stimmen ter Konservativen und der ReickMpartei an¬
genommen. — Der Rest .der Ausgaben wird ohne Debatte be¬
willigt . 7— Bei den Einnahmen entspann sich eine längere De¬
batte über die Absicht, die Generalstabskarten aus dem allgemei¬
nen Buchhandel herauszu ziehen und den Vertrieb pensionierten
Offiziere !: zu übertragen .. — Darauf wird die Weitcrberatung
aus Donnerstag nachmittag 2 Uhr vertagt . Außerdem : Kleinere
Etats und kleinere Vorlagen . — Schluß 7 .45 Uhr.

flus der Partei.
Hagsfeld. Die Maifeier der hiesigen Partei findet am

Donnerstag , 1 . Mai , nachmittags 3 Uhr, im „ Bahnhof" statt .
Die beiden Gesangvereine , sowie die freie Turncrschaft haben
in dankenswerter Weise ihre Mitwirkung zugesagt. Programme
(zu 30 Psg . für Männer und 10 Psg . für Frauen ) sind bei dsn
bekannten Genossen , zu haben . Die Festrede wird Genosse Par -
tsisekreiär T r i n k s halten . Wir richten an die Parteigenossen
den Appell, für eine zahlreiche Beteiligung agitieren zu trollen .

Knielingen. Am nächsten Samstag , abends 9 Uhr,
findet in der „8 i n d e " hier eine Mitgliederversammlung zweck»
Besprechung der Maifeier ( Ausflug ) statt , zu welcher die
Völksfreundlefer und gewerkschaftlich organisierten Arbeiter ein¬
geladen sind.

Zeuthcrn , 23 . April . Am Samstag abend , 26. April , findet
im Gasthaus zur „ Sonne " eine Versammlung statt, zu welcher
auch die Volkssrcrmdleser und Gewerkschaftsmitglieder eingeladen
sind . Genosse Abele aus Karlsruhe wird einen Vortrag über
das Thema „ Krieg und Rüstungen " halten . Es ist Pflicht der
Parteigenossen , für «inen guten Besuch der Versämmlung zu
agitieren .

Drei Monate Gefängnis für wcggcfallene Gänsefüßchen.
Wogen Beleidigung des Siaatsarrwalts Dr . Schläger hatte sich
am 21 . April vor der Straskmnmer 3 des Hamburgee Landge¬
richts der verantwortliche Redakteur des „ Hamburger Echo "

, Ge¬
nosse Ernst Köpke , zu verantworten . Die Vorgeschichte der
Anklage ist kurz folgende:

Am 11 . Dezember hatten sich vor der Hamburger Strafkam¬
mer 2, Vorsitzender Lmtdgerichtsdirektor Dr . Goverts , die Ge¬
nossen Ernst Köpke und August W innig wogen Beleidigung
der Vorgesetzten der gesamte«» deutschen Armee zu verantwor¬
ten . Jnkriminiert .war damals die bekannte Winnigsche Skizze,
„ Osterode" betitelt , die an den bekannten Vorgang in Osterode
onkrrüpst , wo der Musketier Lhmersleben den Haup !mann
Retsch erschoß. Fm Verlause dieser Berhandlnng erlaubte sich
der Staatsanwalt Dr . Schläger , dem Genoffen Köpke Feig¬
heit vorzuwerfen, weil er behauptete , den Feuilletonartikel
vor seiner Drucklegung nicht gelesen zu haben . Tie Folge dieses
st, seiner Art einzig .dastehenden! Verhaltens des Staatsanwalts
war , daß in einer späteren Nummer des „ Hamburger Echo"
eine scharfe .Kritik des Verhaltens des Staatsanwalts und des
Gerichts, das über den Genoffen Köpke 4 Monate Gefängnis
verhängte , erschien . Die Kritik war betitelt : „ Der Sachver -
stand des Herrn Goverts und die Feigheit des
Herrn Staatsanwalts .

" Durch .diese Ueberschrift
fühlte sich der Staatsanwalt Dr . Schläger beleidigt , und .das
Gericht, unter .dem Vorsitz des LandyerichtsdirektorS Dr . Schrä¬
der , erkannte wegen dieser Ueberschrift auf nicht weniger als
8 Monate Gefängnis . Der Staatsanwalt hatte sogar
S Monate Gefängnis beantragt . Vergebens stihrte der Auge.

Masse .das Kino erschwert. Endlich einmal ist es gelungen , im
Aeinften Dorf und rn der größten Stadt Ddenschenmaffen zu ver¬
einigen , die nichts anderes im Sirme haben, als im Erschauen
erdichteten. Spiels über den Alltag hinwcWukonrmen. Menschen ,
die nie ein Theater besucht haben und die es auch nicht können
— da, abgesehen von finanziellen ! Gesichtspunkten, das Theater
überall und meistens tem Volk (das hier nie .das wirkliche Volk
ist ) eine ungeeignete Kost vorsetzt — diese Menschen versam¬
melt der Kinematograph vor seiner Leinwandbühne . Hier wird
dann etwas wachgerüttelt, was im Menschengeraffel und im Trott
des beruflichen, « chaffens vergeblich Nahrung sucht. Die Phan¬
tasie teilt ihre Segnungen denen aus , .die ihrer vielleicht am
« eisten bedürfen.

Wenn man aber jetzt auch hier die Möglichkeiten wieder
nimmt , .dann wirds gehen wie bei dem an und für sich gewiß
lobenswerten Kampf geg.en .die Schundlitteratur , mit .der man
den Kino str so gerne vergleicht.. Man hat dort der Masse etwas
genommen

'
ohne imstande zu fein, ihr einen vollwertigen Ersatz

zu verschaffen . Zwar haben wohlgesinnte Lehrervereinigungen
Volksbücher in allen Farben und Größen verausgabt . Wenn
aber die vier Werke erschienen waren , die in unserer Weltlite¬
ratur dem geringen Manne das zu geben imstande sind , was er
« it Recht für sich verdangt , .dann veröffentlichte man In der Not
dke langweiligsten Bücher, die keiner aus dem Volke liest . Sie
soffen aber lesen und sie sollen im Kino erdichtete Erlebniffe
auf sich wirken lassen . .

Es wäre ein wahrhaft humane Tat , wenn man au <hdem
Nermsten den Kinobesuch ermöglichen konnte .
Aus keinen Fall aber sollte man ernsthaft daran denken , auch
mir Einem durch Einführung einer Steuer daS Kinotheater zu
verschließen . Panem et circenses ! Da - Losungswort des Vol¬
kes im alten Rom hat einen neuen Sinn bekommen .

Mannheim , Mitte Mär^ 1913.
Herbert Tannenbaum .

)

Donnerstag , den 24 . April 1913 .
^ agte Köpke aus , daß es lediglich auf ein technisches Versehen
zurückzuführen sei , wenn das Wort Feigheit nicht in Anfüh¬
rungsstrichen gestanden habe. Im Manuskript habe dieses Wort
in Anführungsstrichen gestanden. Dieses wurde durch die Aus¬
sage des Redakteurs Perne r dom „ Hamburger Echo" bestätigt,
ttotztem erfolgte aber die Verurteilung unseres Genossen zu die¬
ser ungemein hohen Strafe .

Zu bemerken ist noch, daß setzt Genoffe Köpke durch seinen
Anwalt , Dr . Herz - Altona , gegen .den Staatsauivalt Dr .
Schläger Strafantrag wegen öffentlicher Beleidigung, begangen
durch den Ausdruck „Feigheit ", gestellt hat .

SoZirüe Ldundschrru.
Der Voranschlag des Kreises Karlsruhe veranschlagt fürdas Jahr 1918 die Einnahmen auf 335 343 Mk„ die Ausgaben

auf 902 849 Mk. , den durch Kreisumlagen zu deckenden Betrag
aus 567 506 Mk . Im Vorjahre belief sich dieser auf 534 884 Mk.,
es fft somit eine Steigerung von 32 672 Mk . oder 6,1 Prozent
eingctreten . Diese Mehrbelastung konnte durch die Zunahme
des Steuerkapitals gedeckt werden , sodaß eine Erhöhung des seit-
hcrigen Umlagefutzes von 17,5 Psg . auf 1000 Mk . Steuevkapital
nicht nötig fällt . Die Kreisversammlung findet am 30. April
statt und zwar unter Vorsitz des Bürgermeisters Dr . Rcichardt
in Durlach , der an Stelle des verstorbenen Stadtrats Boeckh
zum Vorsitzenden gewählt wurde.

Das Gewerkschaftskartell Gaggcnau hat in seiner letzten Sitzung
beschlossen, am Samstag , 26. April , in der „ Volkshalle" eine Be¬
sprechung über die Volksfürforge vorzunehmen und ladet hierzu
die

_Gewerkschaftsfunktionäre . sowie Interessenten dazu ein.
Weiter ersuchst das Kartell namentlich die organisierte Arbeiter¬
schaft, bei keiner privatkapitalistischen Versicherung mehr Ver¬
träge einzuyehon, sondern so lange zu warten , bis die „ Volks-
fürsovge" , die viel größere Vorteilte bietet , die in nächster Zeit
zu erwartende Genehmigung erhält .

Gewerkschrrftlrches.
Abgelehntes Unternehmeramgebot im Hamburger Zimmerer

gewerbe . Tie Zimmerer in Hamburg-Altona haben in einer
überfüllten Versammlung am Montag das Zugeständnis der Un¬
ternehmer , den Lohn in diesem Jahre um 5 Pf . , nämlich nach
Darifabschluß trat 3 Ps . und am 1 . Oktober um 2 Pf . zu er¬
höhen , abgelehnt . Sie verlangen ein weiteres Entgegenkommen
in der Lohnfrage, eine VerÄirzung der Arbeitszeit und vor
allem die Erhöhung des Lohnes der ungelernten Einschaler bis
auf den Lohn der Zimmerer .

Tarifverhandlungen im deutschen Baugewerbe. Die Dera
tnngen zur Feststellung eines Tarifvertrages im Baugewerbe
haben am Dienstag im Reichstage unter Vorsitz der Unpartei¬
ischen Dr . Prenner , Rath und v . Schulz wieder begonnen. Die
Unparteiischen haben, den Parteien Vorschläge unterbreitet , über
die die Parteien gesondert Stellung nehmen werden.

Internes von der Wandsbecker Streikbrecher-Zentrale .
Durch Zufall ist uns eine Offerte der StreWrccherfirma

Lindenberg u . Meher in Wandsbeck bei Hamburg vom 14.
d. M . an einen süddeutschen Jndustrieverband in Karls¬
ruhe auf den Redaktionstisch geflogen. Bezeichnend ist, daß es
am Kopfe heißt : „Streng vertraulich ! Im Interesse der Sache
ist strengste Diskretion erforderlich . Es wird hüftichst gebeten,
bei Beantwortung diesbezg. Schreiben keine Postkarten zu be¬
nutzen , ein Eingeständnis , daß man anscheisiend selbst da» Gefühl
hat , daß der Geschäftsbetrieb alle Ursache hat, das Licht der
Oeffentlichkeit zu meiden. Die Offerte lautet :

Wa ndsbeck , den 14. April 1913.
Infolge heutiger Lage auf bem ArbeitSmarÄe und des

Vorgehens der organisierten Arbeiterschaft, sowie deren Or¬
gane ist es unbedingt erforderlich, «daß den Herren Arbeitge'
bern Gelegenheit gegeben wird , sich gute und arbeitswillige
Handwerker und Arbeiter bei eintretenden Streiks und Aus¬
sperrungen zu sichern . Durch unser Unternehmen ist es heute
den Arbeitgebern möglich , dieoft unberechtigten Forderungen
der Arbeiter zurückweisen zu können und erfolgt die
Ue bernahme der bestreikten Arbeit durch
uns als selbständige Unternehmer . Wir können
jeden Betrieb innerhalb 24 bts 48 Stunden mit ca . 1500 Hand¬
werkern und Arbeitern und ev . mehr übernehmen.

Viele industrielle Unternehmungen sowie Arüeitg «
berverbande haben Verträge auf Fahre hinaus mtt uns
geschloffen und möchten wir nicht unterlassen , auch Ihnen
die Schließung eines solchen Vertrages zu empfehlen.

Sollten Sie geneigt sein , auf unser Angebot etnzugehen,
so ist ein« persönliche Unterredung dort am Platze unbedingt
erforderlich und sind wir eventuell gerne bereit , einmal nach
dort zu kommen . Inliegend überreichen wir Ihnen einige
Anerkennungsschreiben über bereits mit Erfolg erledigte
Streiks .

In Entgogenföhuug Ihrer gefälligen Rückäuherung «mp
fehlsn wir uns Ihnen und zeichnen

Hochachtungsvoll!
Lindenberg u. Meyer .

Unter den erwähnten Anerkennungsschreiben be¬
findet sich auch «in solches der Waggonfabrik Rastatt ,
die bekanntlich mtt einer Rotte „Hamburger " die berechtigten
Forderungen ihrer Arbeiter niederknüppelte. Dasselbe läutet :

Rastatt , den 23 . Februar 1911.
Höflichst teilen^ wir Ihnen mit , daß wir mit der Art und

Weise , wie Sie uns Arbeiter verschafft , durchaus zufrieden
waren . Auch bescheinigen wir gern , daß unter den Arbeitern ,
die wir von Ihnen erhielten , eine große Zahl durchaus tüch¬
tiger und brauchbarer Handwerker waren . Die ganze Ge¬
schäftsabwicklung war nach jeder Richtung hin einwandfrei .

Hochachtemd
Waggonfabrik Aktiengesellschaft , Rastatt .
Die „ Geschäftsabwicklung" mag damals schon „ einwandfrei "

gewesen fein, nicht aber das Verhalten der Hamburger Streik¬
brechergarde. Die Rastatter können ein Liedchen davon singen.
Jedenfalls sollte eine Firma , die auf .den guten Ruf ihres Ge¬
schäftes etwas 'hält , eine solche „ Geschäftsverbindung" nicht ein¬
gehen.

Unter der bayerischen psaffen -
regierung .

Auf die bekannte Veröffentlichung in der „Bayerischen
Staatszeitung " bvtr, „ Die Frage der gemeinsamen Ar¬
beitseinstellung im Bereiche der staatlichen Verkehrsverwaltung " ,
die einer Aufhebung des Koalitionsrechts der Staatsbahnarbeiter
gleichkommt , richtete der Verband des süddeutschen Eisenbahn -
und Postpersonals Nürnberg als Antwort eine Eingabe an die
Fraktionen ! der bayerischen Abgeordnetenkammer, di« Kammer
der Reichsräte und an die Kgl. Staatsregierung . Wie bekannt,
wurde tu Nr . 86 des „Bayerischen Staatsanzeiger " vom 12. April
1813 aintlich bekannt! gegeben , daß die Vorarbeiten für die neuen
Bestimmungen über die Aufnahme in «ten Dienst der bayerischen
StaatSciisienbahnennunmehr soweit vorgeschritten seien , daß ein-
zelue Teile in Kraft gesetzt werden« können. Darunter befände
sich auch eine für den , gesamten Bereich der Verkehrsverwaltung

«inxuführende Bestimmung , die sich auf die Frage der gemein-
samen Arbeitseinstellung beziehe . Diese Bestimmung werde vor¬
aussichtlich folgenden Wortlaut erhalten : „Von dem Personal
der Berkehrsverwaltung muß im staatlichen und ' dienstlichen In¬
teresse der unbedingte Verzicht auf gemeinsame Einstellung der
Arbeit oder des Dienstes ( Streik ) gefordert werden. Das Perso¬nal darf Vereinigungen nicht angehören , deren Verhalten nicht
genügende Sicherheit dafür bietet , daß sie van dem Mittel einer
solchen Einstellung der Arbeit oder des Dienstes im Bereiche der
Berkehrsverwaltung keinen , Gebrauch machen werden.

"
Zu dieser Dcsti'mmung ist dann erläuternd bemerkt: „Nach

den Vollzugsbestimmungen hierzu haben die Arbeiter bei der
Aufnahme in den Dienst durch Unterschrift zu bestätige« , von
dieser Vorschrift Kenntnis erhalten zu haben und verständigt
tvordon zu sein , daß zri 'den Vereimig 'Ungen im Sinne dieser
Vorschrift zurzeit insbesondere die freien Gewerkschaf¬
ten derMet all - und Transportarbeiter sowie der
Verband des süddeutschen Eisenbahn - und
Po st Personals zahlen, ferner daß die Verwaltung bei Zu¬
widerhandlung gegen die Vorschrift die Lösung des Arbeits - oder
Dienstverhältnisses in das Auge fassen müßte . Diese Vorschrift
bezieht sich zunächst auf die neu zugehe -ndeu Arbeiter ."

Demgegenüber wird in der neuen Eingabe mit allem Nach-
drtuk festgestcllt , daß unrichtige Voraussetzungen zu obigem Vor¬
gehen gegen den freien Verband geführt haben. Wir können ,
heißt es , unser Befremden darüber nicht unterdrücken, daß un¬
sere am 24 . September 1912 abgegebene Erklärung nicht so an¬
erkannt wird , wie sie van uns abgegeben wurde . In dieser Er»
klärung ist in aller Form ausgesprochen, daß vom Verbände
anerkannt wird , daß ein gesetzliches Recht auf die ArkwitSein -
stellung für die Arbeiter und Beamten der Berkehrsverwaltung
nicht besteht . Wörtlich heißt es in Abs. 4 unserer Erklärung vom
24 . September 1912 : „ Die einzige Ausgabe, die sich der Verband
geirellt hat , besteht in,der Förderung der geistigen und ma¬
teriellen Interessen der Mitglieder . Der Ver¬
band ist, um materielle Verbesserungen erzielen zu Nnnen , »och
nie auf dem Standpunkt gestände« , daß hierzu die Arbeitsein¬
stellung notwendig ist, weil die materielle Befferstellung der Ver-
kehrsbeamten und Arbeiter immer durch den Landtag zu erfol¬
gen hat ." Und Abs . 6 dieser Erklärung lautet : „Der Gesamt¬
hauptvorstand des in Frage stehenden Verbandes erklärt deshalb,
daß von Seiten des Verbandes des süddeutschen Eisenbahn- und
Postperscmals der Streik nicht als gesetzlich zulässiges Mttol
zur Verbefferung der Lage der Arbeiter urid der Beamten der
Berkehrsverwaltung 'betrachtet wird und daß wir uns wohl be¬
wußt sind , daß ein solcher die schwersten Erschütterungen des Sr -
werbslebenS Hervorrufen würde .

" Daß die Kerikalen Reaktio¬
näre Morgenluft wittern , geht daraus hervor , daß der General¬
sekretär der christlichen Gewerkschaften, Stegerwald , mit Bezug
auf diese Vorgänge in einer Festversammlung des „christlichen "
Bayerischen Eisnebahnlerverbandes erklärte : „ In Württem¬
berg und Baden wird in absehbarer Zeit dasselbe ge¬
schehen , was die letzten Tage in Bayern den Streit der Mei¬
nungen wieder en'ffacht hat .

"
Mit dieser Angelegenheit hat sich auch der jüngst abgehal¬

tene Gautiag des Verbandes des süddeutschen Eisenbahn- und
Postpersonals in Konstanz befaßt und einstimmig folgende
Resolution beschloffen :

„Der Gautag des Verbandes des süddeuffchsn Eisenbahn-
und Postpersonals , Gau Baden , erfährt durch die TageSzei-
tungen während seiner Tagung am 13. und 14. April in Kon¬
stanz die neueste Maßregelung , die das Bayerische Verkehrs-
Ministerium gegenüber unserer Organisation im Gau Bayer«
getroffen hat . Durch diese Maßregelung fft der voll« Beweis
erbracht , daß es dem Bayerischen Verkohrsministevium nicht
darum zu tun ist , lediglich die Ordnung im Verkehrswesen
durchzuführen , bezw. aufrecht zu erhalten , sondern es steht
setzt für jeden, der die Maßnahmen objektih zu. beurteilen ver-
mag , fest , daß eS sich nur darum handelt , den Verband de-
süddeutschen Eisenbahn- und Postpersonals zu vernichten und
zwar deshalb , weil der Verband es bisher abgclehnt hat, die
Reihen der in Bayern herrschenden klerikalen Partei zu ver¬
stärken . Der Gautag nimmt mit Entrüstung . Kenntnis von
dieser neuesten Maßregelung und protestiert mit aller Ent¬
schiedenheit gegen eine solche , jeder Zivilisation ' 'hohnsprechen -
den, erzreaktionären Gewalttätigkeit und Rechtsbeugung.

"
Das Sertlingsche Regiment in Bayern betätigt sich so , wie

wir es seinerzeit vorausgefagt haben. Der Klerikalismus ist
der größte Feind der Arbetterschaft. Das wußte man schon vor¬
her , eher der Mschof Henle seine Parole für die Arbeiter : „Wer
Knecht ist , soll Knecht bleiben !" ausgab .

Rommunolpolittk.
Boranschlagsberatun« in Knielingen . Am nächsten Sams¬

tag , nachmittags 4 Uhr, findet hier «ine Bürgevausschutzsttzung
statt , in .der der diesjährige Gemeindevoranschlag beraten wird .«
Die Einnahmen sind mit 65675 ME. , die Ausgaben mit 106 821
Mark vorgesehen . Der zu deckende Aufwand betrügt' hiernach
41146 M ., wovon durch Umlagen 31 719 ME., durch Almend¬
auflagen 9446 Mk . gedeckt werden sollen . Der Untlogefuß ist,
mit 26 Pf . gegen 16 Pf . im Fahre 1912 , das EinheitsbetwffiAs ^
der Almendauflayen mit 50 Ps , vorgesehen .

Boranschlagsberatung in Grötzingen. Der Bürgerausschuß
genehmigte den Gemaindevaranschlag, der eine Umlageerhöhung
von 16> Pf . , nämlich van 42 auf 58 Pf . , bringt . In ' den Ver¬
handlungen wurde die Anstellung eines Schulamtes gewünscht .

Mitteilungen aus der Brettener Gemeinderatssitzuag vom
22 . April . Als Mitglied zur ArmenratSkommffifion wird an
Stelle deS Jos . Singer Jos . Amberger ernannt . Die Festsetzung
der Ortslöhne nach der ReichSv^ icherungsordnung werden neu
aufgestellt. Auf Ansuchen des Waldhüters Schah wird derselbe
auf 1 . Oktober d . I . zur Ruhe gefetzt und wird ihm mit Geneh-'
migung bei Bürgomusschuffes ein Gnadengehalt im Betrag«
von 220 DA. jährlich gewährt . Zu GrundstückSerwerbunyen
wird eine Kommission aus Gememderäten ernannt . Zur In¬
stallation ' von' eleiktrischen Anlagen werden einige hiesige Ge¬
schäftsleute zugelasfen. Der Entwurf zu einer ArheitsviDnung
für die Stadtarbeiter wird mit einige«» Aenderungen ange¬
nommen.

AuS dem Voranschlag von Tauberbischofsheim. Der Mr °
geraus schuh geitehmigte Dienstvertrüge von Gemeindebeamten,
sowie . den Voranschlag . Durch Umlagen sind 72 600 Mk .
zu decken . Die Ausgabeu hetragen 151 600 Mk . , die Einnahrnen
78 700 ME. . Für Schulzwecke werden 40000 Mk . aufgewendet.

Ueberall auf der Suche nach Geld. Der DktrgerauSfchuh
von Tauberbischofsheim stimmte -der Erhöhung ver .Hundesteuer
von 8 auf 12 Mik. mit 32 gegen 30 Stimmen zu uns beschloß die
Verwendung der Sparkaff 'enüberschüffe in .Höhe von- 28 000 Mk.
bei der Voranschlagsbcraiung festzulegen.

e . Nachträgliches von den Mrgeransschußwahlen in Roten¬
fels . Die Bürgerausschuhwahlen haben ihr Ende erreicht unk
eg lohnt sich nun , einen Rückblick auf den Verlauf derfelden zu
Wersen . In allen drei Klassen waren zwei Listen aufgostellt,
auf der einen Seit « standen' «SozioldemoEmten und Liberale , aufder anderen die „Bürgarvereinigung "

, zu -deutsch : Zentrrrm.
Man scheute sich offenbar , un -tcr der wahren Flagge vorzugehen,weil man selbst weiß , daß der Name Zentrum heute so an¬
rüchig ist, lwh man dv -mit keinen Hund - hinterm Ofen' hervor-
lockon kann. Was diese „ Büryervereinigung " ali«as Zentrum
in diesem Wablkamvs am verkünlicher Verleumdung sich geleisjet̂



No . 95 , Donnerstag , den 24 . April 1913 . Seite 6.hat . ist geradezu unerhört . Sehr zu statten kam dieser Parteiauch die Verschiebung der Wahlen , sie nützte diese Zeit! weidlichaus , mit ihren Verleunrdungssekdzug zu einem sicheren Siege
zu führen . Einige Blüten dieser Verleumdungen seien hier
wiedergegeben. Ta wurde frech drauflos behauptet, die „ Soz-
zcn" wollten das Büvgerholz, die Gerneindesassel , die Eber ab¬
schaffen , den Schulkindern den Kirchbesuch an Wochentagen ver¬bieten , sie wollten den, Kindern dafür morgens Kaffee geben
( was allerdings vernünftiger wäre , als die Kinder mit hung¬rigem Magen in die Kirche und Schule zu schicken . D . Red .) usf.Es ist b̂edauerlich, daß viele hiesige Wähler auf diesen Leim
gekrochen sind und diesen blühenden Blödsinn geglaubt haben.
Auch wurde unsere Liste als „Bubenliste" tituliert , wozu wirbemerken möchten , daß der Benjamin des Büvgerausschussesdem — Zentrum angehört . Diese Christen sehen eben nur den
Splitter in ihres Bruders Auge , den Balken im eigenen Auge
schon sie nicht. Weiter wurde unsere Liste vielfach angefeinder.weil wir einige „ Hergeloffene"

, d. h. nicht in Rotenfels geboreneBürger , aufgestellt hcckten . Nach der Meinung der Verleumder-
Vereinigung ist itwre der fähig, Ausschutzmitglied zu werden, der
im Orte geboren ist, noch nichts von der Welt gesehen und einen
großen Misthaufen vorm Hause hat .

Sehr bedauerlich ist, daß selbst Kandidaten unserer eigenen
Liste mit Hochdruck gegen uns arbeiteten aus Rache , weil sie
nicht „ vorne dran " standen. Diesen Herren sei empföhlen, sichein andermal gleich unter die Fittige des Zentrums zu begeben ,
vielleicht werden sie dann eher den Ausschuß „zieren"

. Die
Wähler werden nun verfolgen müssen , was die „bewährten "
Kandidaten des Zentrums leisten. So wie die Sache allerdings
liegt, wird wohl nicht viel zu hören fein. Die große Mehrheitder Zenirumsausschußmitglieder werden als willenlose Schach¬
figuren behandelt werden, welche auf Kommando einiger
„ Macher" — auf den Wink von einer bestimmten Seile — sichda oder darthin schieben lassen müssen . Schon jetzt kann man mit
Interesse hören , wie die Herrschaften daran sind , unter sich die
eventuell frei werdenden Gemeindeposten zu verteilen . Wobleibt denn dabei das so viel gerühmte Interesse der Allgemein¬heit ?

Die „ Raftatter Zeitung " schrieb über die Wahlen : „Die
rote Flut ist gedämmt "

. Wir gestehen offen, daß wir einen bes¬
seren Ausgang der Wahlen erwartet haben. Immerhin habenwir keine Ursache , den Mut sinken zu lassen . Die Wählerschaft
ist nun aufgerüitelt . Wir werden' nicht ruhen bis die „rote
.Flut " den „ZentrumSdamm " durchbrochen hat . Auf einen
Streich fällt kein Baum ! Unsere Partei hatte vorher 3 Vertreter ,jetzt sind es 7 . Wenn da die Zentrumspvess« behaupten will,
„die rote Flut " sei gedämmt , so ist -das entweder Selbsttäuschungoder elende Heuchelei . Unsere Partei brauchte nur bei jederMahl 4 Mq» date gewinnen , eS werden aber hoffentlich mehrfein, dann wrrv in absehbarer Zeit die Gemeinde nur noch imIn «teresse der Allgemeinheit regiert werden und jede „VetterleS-
wirtschaft" ausgeschlossen sein .

prrs dem Lrmde.
Turlach .

— Aus dem Gemeinderatsbericht vom 22. April . DaGärtner Philipp Meier für sein in die Weihevstraße fallendesGelände (zirka 300 Quadratmeter ) einen höheren Preis ver¬
langt , als der Gemeinderat zu zahlen gewillt ist (zirka 6400 Ml .inkl . Entschädigungen) , soll die Einleitung des Expropriadions -
oersahrens beantragt werden. — Da sich Liebhaber für die anoie Hauptstraße stoßenden Bauplätze LeS alten
Bahngeländes angemeldet haben, die bereit sind , den Preis von
16 Mk . pro Quadratmeter zu bieten, sollen diese Plätze, soweit
sie noch nicht verkauft sind, der öffentlichen Versteigerung aus¬
gesetzt werden. — Es wird beschlossen, die Killisfeld- und Schloß-
straße als Ortsstrahen auszubauen , erster« bis zur Birken-
straße, letztere ganz. Die vom Stadtbauamt vorgelegten Pläneund Kostenvoranschläge werden genehmigt und sollen die dies¬
bezüglichen Kredite beim Bürgerausschuß angefordert werden.Genehmigt wird ferner die vom Stadtbauamt vorgeschlageneKostenumlegung der Schloßstraße unter Abweisung der einge¬kommenen Einsprache.

Mit 7 gegen 5 Stimmen wurde beschlossen, in !der Elek¬
trizität s frag e mit der Stadt Karlsruhe einen Vertragauf folgender Basis abzuschließen: Die Stadt Karlsruhe ver¬
längert die elektrische Bahn durch die Stadt Durlach bis zumFuße des Turmbergs und zwar ohne jede Entschädigung. Sie
erhält das ausschließliche Recht , die sonst in der Stecht Durlach
zu verbrauchende Elektrizität zum gleichen Strompreis zu lie-fern , wie an die Karlsruher Abnehmer. Sie erstellt die Zu¬leitung , die Transformatoren und das örtliche Verteilungsnetzselbst . Der Vertrag wird für die Dauer von 16 Jahren un¬kündbar abgeschlossen . (Der sozialdemokratische Vorschlag ,oie garye Angelegenheit solange zurückzustellen , bis die Fragedes gemischt -wirtschaftlichen Betriebs in Karlsruhe entschieden
sei , wurde abgelehnt . D . B.) — Der HeberweisungSvertrag vonGelände , Dämmen , Straßen , Brücken usw . im alten und neuen
Bahngebiet mit der Bahnbctuinspektion soll auf Grund eines
vorliegenden Entwurfs auf der Basis abgeschlossen werden, daßdie Stadt , die im Vertrag einzeln aufgeführten Straßen ,Dämme , Schutzgeländer usw . in ihrem jetzigen Zustand über¬nimmt und dazu in bar eine Entschädigung von rund 10500Mark erhält . Während das alte Bahngelärche zu dem in .der
früheren Vckkaufszusage festgelegten Preisen in den Besitz derStadt übergeht , bezahlt sie für das Gelände der ehemaligenCyanisieranstalt 6 Mk . pro Quadratmeter . Der Abschluß dieserbeiden Verträge erfolgt vorbehaltlich der Zustimmung des Bür -
gerausschusses. — In der SchulhauSbaufrage hat der Träger des
ersten Preises im Wettbewerb Herr Architekt Weishaar -Stutt¬
gart gegen den Architekten Sackberger hier , dem der Gemeinde¬cat die Planfertigung und die Oberaufsicht beim Schulhaus -
mnbau übertragen hat , schwerwiegende Vorwürfe erhoben. Der
(Kemeinderat beschließt , den Herrn Sackberger zur Erhebung der
Beleidigungsklage gegen Weishaar aufzufordern und bi? zurgerichtlichen Entscheidung die Schulhausbaufrage selbst beruhen
zu lassen . ,— Die Drahtseilbahngesellschaft Durlach—Turmberg beruftauf den 9 . Mai ds . Js . eine außerordentliche Generalversamm¬lung ein, auf deren Tagesordnung u . a . auch Beschlußfassungüber Umbau und Elektrisierung der Turmbergbahn steht.
Baden -Baden .

* Zur Frage einer Garnison in Baden -Baden. Di« in denBlättern verbreitete Nachricht , daß sich Oberbürgermeister Fieserin den nächsten Tagen nach Belin begebe , um durch persönlicheVerhandlung mit dem Kriegsministerium die Frage einer Gar¬
nison in Baden -Baden der Entscheidung näher zu bringen , istnach «bcr „Bad . Landeszeitung " nur insofern richtig, als dieStadt Baden-Baden sich um eine Garnison bemüht, da auch sievom Kriegsministerium auf die Vormerkeliste gesetzt wurde.Es handelt sich 'dabei nicht um Kavallerie, sondern um ein Jä¬gerbataillon oder eine Luftschifferabteilung, für die «das Geländebei Oos und die dort stehende Luftschiffhalle günstig wäre .

* Wiesloch, 23. April, Ein aus Mannheim gebürtigesDienstmädchen wurde beim katholischen Pfarrgarten bewußtlosanfgeftmden . Das Mädchen hatte ein Taschentuch im Mundund gab an , von einem Manne überfallen worden zu sein. Das
bestätigte sich jedoch nicht, das Mädchen , hatte bei einem epilep¬tischen Anfall sich das Taschentuch in den Mund gesteckt , um da¬
durch den' Anfall zu> mindern . — Bon der Polizei wurde ein

Zwangszögling aus Gutach, welcher auS der Erziehungsanstalt
Flchingen durchgebvannt war , aufgegrissen. Zwei wettere
Zwangszöglinge wurden «in Walldorf sestgenommen . — InBaiertal ist der 8jährige Sohn des Landwirts Lantpert , der durchdas abgesprungene Triebrad der Motorsäge schwer verletzt wor¬den war , gestorbon.* Mannheim , 23 . April . Bei Käfertal wurde eine in Lum¬
pen gehüllte Leiche eines neugeborenen Kindes ausgesunden.
Allem Anschein nach liegt Kindestötung vor .* Wcinheim» 33 . April . In einem hiesigen Wtrtshausckam es zwischen zwei jungen Rüsten, die die Ingenieurschule in
Mannheim besuchen und zwei Heidelberger Studenten zu einer
Auseinandersetzung , bei der einer der Rüsten den Ausdruck
„deutsches Scftvein " gebrauchte. Durch das Eingreisen von
Polizisten gelang es , den Ausbruch von Tätlichkeiten zu ver¬
hindern und die Rüsten vor Mißhandlungen zu schützen. Gegenden Beleidiger wird Strafantrag wegen öffentlicher Beleidigunggegellt ; es handelt sich um den Sohn ' eines General ? ausMoskau.

* Hörden, 23 . April . Gestern schlug ein Schnlknabe miteinem Hammer auf eine Patrone , die er im Wolde gefundenhatte . Die Patrone kam zur Explosion und riß dem Kna¬ben zwei Finger ab . Ein in der Nahe stehender Bruder des¬
selben erlitt Verletzungen im Gesichte.* Vom Bodensee, 23 . April . Die Behörden sind auf einenneuen Trick der Saccharinschmuggler gekommen . In St . Mar¬
garethen wurden ein Herr und eine Dame aügeLrht, welch letz¬tere ein vornehm ausgestaltetes Wickelkind auf dem Arme trug .Bei der Untersuchung stellte es sich heraus , daß das Wickel-
kistemi nur eine Verkleidung für ein ansehnliches Quantum
Saccharin war .

Arbeiter -Radfahrerbund „Solidarität ".
Nächsten Sonntag , 27 . April , findet die erste Bezirks -au ssah rt des 3 . Bezirkes statt und ist Äiesolbe in eine der

so^ ziemlich schwärzesten Gegenden .unseres Bezirks festgesetzt.
(Siehe Inserat . ) Da der ArbeitenRadfahrerbunL in bezugauf Ilgitation 'gerade in diesem Teil des Bezirks mit mancherleiSchwierigkeiten zu kämpfen, 'hat , wäre es angebracht, daß durckeine Massendemonstration unseren Gegnern gezeigt wirb , daßtrotz aller Bekämpfung die Arbc«iter°Radfahvcrüewegung auch im3 . Bezirk von Jahr zu Jahr vorwärts schreitet zum Wöhle der

gesamten Arbeiterbewegung , sowie auch zum Wohle der Arbei¬ter -Radfahrer selbst.

seiru aus der Versammlung zugewählt werden. — Die Versamm¬lung stimmte diesem Vorschläge zu . — Die dann folgenden Neu¬
wahlen zeitigten folgendes Ergebnis : 1 . Vorsitzender Gen. Stg -mnd , 2 . Vorsitzender Clcn . Kolb , Kassier Gen . Krüger ,Wahlreiskassier Gen . S ch we r d t , 1 . Schriftführer Gen. Roth -Weiler , 2. Schriftführer Gen . Dietrich , Beisitzer Gen.Kruse . Die Frauenorganisation wählt ihre Vertreterin in ihrerheutigen Generalversammlung . In den erweiterten Vorstandwurden die Genossen Flößer , Abele , Argast , Wüst -n e r und Krebs gewählt , zu Revisoren die Genossen Fr .«Krebs , Busse und Lang , in den Bildungsausschuß dieGen . Kullmann , Höhn und Kühner .Der 4 . Punkt : „ Stellungnahme zu den Landtagswahlen' /kam nicht ganz zur Erledigung . Nach einem Referat des Gen/Marum über -die nächsten Landtagswahlen und einigen infor¬matorischen Mitteilungen des Gen- Kolb wurde die Beratungder vorgeschrittenen Zeit wegen vertagt .Wir werden, wenn nötig , über die Referate anläßlich der

nächsten Versammlung berichten.
Die FrafirensektrondeS sozialdem . Viereins

hält heute übend % 9 Uhr in dier Restauration „Aukrhahn"
ihre diesjährige Generalversammlung ah . Km Anschlußan dieselbe wird Gen. T r i n k s einen Vortrag hcrlkenüber „Die Aufgaben der sozialdem . Kindcrschutzkommis-sionen". In Anbetriacht der Wichtigkeit der Tagesordnung
ist es dringend erforderlich, dciß Me Genossinnen zu der
Generalversammlung erscheinen .

Daxlanden .
In den letzten Tagen zirkulierte im Vorort Darlandertein Protestschreiben, das sich gegen die grobe Mißachtungdes Eingemeindungsvertrags durch die Karlsruher Stadt¬

verwaltung richtete. Das Schreiben ist von mehrerenhundert Einwohnern unterschrieben worden . Eswird darin gesagt, daß , wenn die Regierung nicht unver¬
züglich dafür sorgt , daß die Stadt Karlsruhe ihren Per¬pflichtungen nachkommt und die städtische Straßenbahn '
nach Tarlanden durchführt , auch der Vorort Tarlandest
jede finanzielle Verpflichtung der Stadt gegenüber eir^
stellen werde.

firn der Stadt .
Karlsruhe » 24 . April.

Me Gieneralversammluinig des sozialdem . Vereins
Karlsruhe

fand gestern abeud im Saale der ,/Lcwerlschaftszentrale " statt .Der Besuch war ein recht guter , der Saal war voll besetzt. Die
Tagesordnung umfaßte vier Punkte , neben dem Geschäfts - undKassenbericht und der Neuwahl des Vorstandes war als Punkt 3die Wahl eines Mitgliedes der Preßkommission und als Punkt 4die Stellungnahme zur Landtagswahl noch vorgesehen . Punkt 3wurde auf Antrag des Gen. Klötzer von der Tagesordnung ab¬
gesetzt. — Den Geschäftsbericht gab der Vorsitzende des sozial¬demokratischen Vereins , Gen. Sigmund . Den Mitgliedernwar ein gedruckter Bericht über die Tätigkeit des Vorstandes des10. Reit^ tagSwahlkreises und des Vororts Karlsruhe im ver¬
flossenen Jahre übergeben worden , sodaß sich Gen . Sigmnndauf eine Anzahl ergänzender Bemerkungen beschränken konnte .Dem Geschäftsbericht entnehmen wir das folgende: Das ver¬
flossene Geschäftsjahr umfaßt nur neun Monate , vom 1. Juli1912 bis 31 . März 1913 . Die Aenderung wurde durch den be¬kannten Beschluß des deutschen'

Parteitages notwendig. Wenn
auch keine nennenswerte Steigerung der Mitglieder zu ver¬zeichnen ist, so ist doch die Organisation in sich gefestigt undgestärkt worden. Unserer Entwicklung stehen Schwierigkeitenentgegen , wie es bei keiner andern Partei der Fall ist, beson¬ders die Genossen in ländlichen Bezirken haben einen schwerenStand . — Zahlreiche Ge me in d « Wahlen fanden im ver -floffenen Jahre statt , die recht schöne und unerwartete Erfolgebrachten und den betr . Genossen in den Orten alle Ehre machen .Die Schulung und Aufklärung unserer Gemeindevertrcter er¬folgte in einer Reihe von Gemeindcvertreter -Konferenzcn esfanden deren sechs statt . Neben den Mitgliederversammlungenfanden auch eine Reihe von öffentlichen Versammlungen zurFörderung der Agitation statt , auch ließ sich der Kreisvorstandangelegen sein, in ständiger Fühlung mit den ländlichen Orten

zu sein . _ In einer stattgefundenen Wahlkreiskonferenz wurdeder Geschäftsbericht erstattet und zum badischen und deutschenParteitag Stellung genommen . Für die Gewinnung von „ Volks -
freund "»Abonnenten wurde wiederholt agitiert . Zum deutschenParteitag wurde Gen . Kolb und Genossin Fischer delegiert. InKarlsruhe selbst fanden sieben allgemeine Parteiversammlungenund eine Reihe Bezirksversammlungen statt . — In öffent¬lichen Versammlungen sprachen die Gen . Borchardt, Kolb,NoSke, Dr . Dietz und Dr . Frank . Mit allen Versammlungenkonnten wir zufrieden sein. Der Wunsch , mehr öffentliche Ver¬
sammlungen abzuhalten , scheiterte oftmals an der Schwierigkeit,Redner zu bekommen . — Der Bildungsausschuß entfaltete eben¬falls eine rege Tätigkeit , es sei nur die Herbstfeier und die
Rousseau-Feier erwähnt . Der Einführung in die Kunst dienteeine von Herrn Galerieinspecktvr Dr . Kölih geleitete Führungdurch die hiesigen Kunsthallen . Außerdem beteiligte sich der
Bildungsausschuß cm der Organisation und Preisbemeffung derpopulären Symphoniekonzerte . Die letzt« Veranstaltung des
BildungSausschufses war ein Vortrag des Genossen Höhn überNaturgenuß und Arbeiterschaft. Der Einführung in den wis¬senschaftlichen Sozialismus dienten zwei Kurse : der eine abge¬halten von dem preußischen Laudtagsabgeordneten JulianBorchardt über den historischen DtaterialiSmus , der andereabgehalten vom Genoffen Dr . Dietz hier über die ökonomischenLehren von Karl Marx .

Die F raue n s e k t ion war wieder sehr rührig . Es fan¬den 5 Mitgliederversammlungen statt und 2 öffentliche Ver¬sammlungen . Oeseabende wurden 5 veranstaltet . Der Gesellig,köit diente ein Familienabend , der einen schönen, harmonischenVerlauf nahm . Au den Marxkursen von Gon. tSadtrvt Dietzbeteiligten sich 6 Genossinnen.
Dte Mitgliederzahl erfuhr keine wesentliche Er¬höhung ; es rührt « daher daß wohl 273 Genoffen und 34 Genos¬sinnen eintraten und 66 'bezw . 11 zür -eisten , daß aber aus derandern Seite .durch Abreise 344 bezw. 33 wieder verloren gingen.Gen. Sigmund gab, wie schon erwähnt , zu diesem Be¬richte einige ErgänAmgen , ebenso Genossin Fischer , die die

Genossen ausmunterte , ihrerseits tue Frauensektion soviel wie möglich zu fördern . — Den Kassenbericht gab Gen.Krüger , den Bericht der Revisoren Gew Lang . Der Standder Kaste ist ein guter .
Die Diskussion zum Geschäfts» und Kassenbericht war einesehr kurze, es beteiligten sich an derselben nur die Gen . Rungeund Kolb mit kurzen- Bemerkungen.
Zu Punkt 2 : „Neuwahl des Vorstandes"

, lag «in Antragvor, den engeren Vorstand durch einen ' Ausschuß zu erweitern ,dem «ine Reihe vom Genoffen' aus den verschiedenen , mit der
Partei in Beziehung stehenden Organisationen angehören sollen .Dem engeren Vorstand soll sich der erweiterte vnschließcn, in demdie sozialdemokratische Stadtratssraktion , die Bürgerausschuß-
fraktion , das GewerkschaßtSkartell -und die Pvehkommission ver¬treten sein sollen, außerdem sollen «ine Anzahl. etwa 7 Genos-

Fleisch -Prcise . Die städt . Schlachthofdirektionteilt mit,daß infolge erheblichen Rückgangs der Schweinepreise im
Inland innerhalb der letzten Tage der Bezug von auslän¬
dischen! Schweinefleisch eingestellt werde und daß sich die
Metzger-Innung bereit erklärt habe , vorerst folgende Preis¬
ermäßigungen eintrewn zu lassen : Schweinefleisch im all¬
gemeinen 92 Pf . (statt bisher 96 Pf . ) , Schweinefleisch mit
Schwarte , wie gewachsen 80 Pf . (statt bisher 84 Pf .) ,Koteletts ohne Beilage 1,06 Mk. (statt bisher 1,10 Mk.) ,Schmer und Speck 90 Pf . (statt bisher 96 Pf .) ,für das
Pfund ; für Pöckelsleisch und Schinken bleiben vorerst die
bisherigen Preise bestehen .

Milchverkauf im Stadtgarten . Einer Anregung des Voran-
schlagsprüsungsausschuffes der Stadtverordneten entsprechend
beschloß der «Stadtrat , im 'Stadtgarten und zwar in der Nähedes Schwarzwaldhauses , eine Milchverkaufsstelle (giasweiser
Ausschank guter Milch zum Preis von t0 Pf . ) einzurichten.

Besuch der städtischen Volksschule . Das Rektorat der städt .Volksschulen berichtet über den Besuch der Volksschulen nach demStande vom 6 . April d . I . Darnach werde:: in 438 Klassen17 .211 Schüler und Schülerinnen unterrichtet gegen 16 933 in424 Klassen in .demselben Zcitpunkie des Vorjahres .
Gin frecher Raubüberfall wurde gestern früh gegen 11 Uhrim Hause des Residenzkinothsaters auszuführen versucht . - EinUnbekannter fragte das ihm öffnende Dienstmädchen rmch der

Herrschaft. Als er zur Antwort erhielt, daß diese nicht zuHause sei, warf er dem Mädchen eine Handvoll Pesfer ins' Ge¬
sicht . Das Mädchen wollte sich zur Wehr setzen, womuf der Umbekannte auf das Mädchen eindrang und sie hcftig würgte. Ausihr Geschrei hin sprang der Täter oie Treppe hinab. Die Poli¬
zei nahm sofort«die Suche nach dem Unbekannten aus . Ungesaht2 «Schutzleute mit mehrerein Polizeihunden forschten nach demTäter ; obgleich das ganze HauS abgesucht wurde , tonnte keine
Spur von dem Unbekannten gefunden werden. Man nimmt an,daß er über das Dach eines Nachbarhauses geflohen ist. Das
Dienstmädchen hat nur leichte Verletzungen erlitten . Im Laufe,des Tages wurden verschiedene Verhaftungen ' vorgenommen,das Mädchen erkannte aber in keinem der ihm VorgestellteisMänner 'den Täter . In der Stadt waren über den Ueberfalldie übertriebensten Gerüchte im Umlauf , u . a . wurde im Publi¬kum erzählt , der zum Tode verurteilte Pforzhetmer Mörder seiausgebrochen.

Beschreibung des Täters : 28—30 Jahre alt , mittelgroß
untersetzt, langes schwarzes Haar , dunkelblonder, ausgestell ,ter Schnurrbart , anscheinend einige Wochen nicht rasiert , gut.erhaltene Kleidung ; spricht den Dialekt hiesiger Gegend , llnt
sachdienliche Mitteilungen an die Schutzmannschaft, welihe zui
Entdeckung de? Täters führen können , wird gebeten .

Ein Zusammenstoß zwischen einem Radfahrer und eineaAutomobil erfolgte gestern nachnnttag in der Karlstraße bei de>Kricgstraße . Hierbei wurde dar Fahrrad zertrümmert . Perlsonen kamen nicht zu Schaden.
Eine Schanfensterscheibe im Werte von 150 Mk. wurde ge,stcrn nachmittag an einem Bäckerladen in der .Havdtstratze dosteinem fünf Jahre alten Knaben mutwilligerweise eingeworfew
Logisbetrüge «derübte eine 22 Jahve alte Koutoristm aus

Pforzheim in letzter Zeit Wiederholt in hiesiger «Stadt unter de»
falschen Vorspiegelung , sie sei eine Fabrikandentochteraus Pforz¬heim« und verfüge über beideutiendcs V«crm«ögemc Die Logis, bezw:
Kostgeber wurden teilweise um namhafte Beträge geschcüiigr.

Aufgegrissen «wurden zwei Mädchen von 16 bezw . 18 Iah .ren , welche ihren in Gondeksheim, Amt Breiten , wohnender»Eltern mittelst Automobils entführt wurden und welche mit
zwei jungen Kaufleuken nach Amerika reisen trollten.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Colosseum . „Jobs lustige Bühne " hat eS aus dem Gewiffenwenn zahlreiche Karlsruher unter schweren Erschütterungendes Zwerchfells leiden , die sie sich bei der gestrigen Erstausfüh¬

rung der 4. Novität des diesjährigen Gastspiels zugezogeithaben. Sie segelt un«ter der vielversprechendim FkcWe „Eiij
dreieckiges Verhältnis "

. Eigentlich eine gar , zu tolle Geschichte,di« der Verfasser hier verzapft . Aber was die lustigen Gäste mitihrem neuesten «Schlager bezwecken, das erreichen sie voll und
ganz, denn .das vollbesetzte Haus schüttelte sich nur so vor Lachen^
Wie aber auch die

^ agierenden Personen in «den einzelnen Seriendurcheinandergewürselt werden mid dann zu Unrechter Zeit wie ,der au stauchen, wirkt zu s«passig, noch -dazu, wenn die Darstellero routinierte
^Schauspieler sind wie bei „JobS' lustiger Bühne";Ein Abend bei Job gehört auch diesmal nicht zu den verlorenen.

„Ein L«reieckigeS VerhälimiS" geht nur noch bis einschließlichFreitag in Szene . Ab Samstag , 36 . , bis Mittwoch, 30 . April)den letzten 8 Gastspialabenideu, gelangen die beiden Nodiäten
„ Die Brautnacht " und „Mein Freund , das Kalb" zur Anfsühczmv

*
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bustschiffahrt und Flugsport.
Fliegerabsturz .

Trohes , 21 . April . Ein Militär -Doppeldocker ist gestern in
Maily abgestürzt . Der Apparat fiel auf eine Baumkrone . Die
beiden Insassen , zwei Unteroffiziere , wurden schwer verletzt und
mutzten in Hospital gebracht werden .

Billa Coublay , 21 . April . Der Offiziersfliegcr Tcblamont
ist aus einer Höhe von 100 Metern tödlich abgestürzt .

Neues vom Tuge-
Zur deutschen Fliegerlandung in Frankreich.

Metz , 23. April . Die deutschen Militärflieger Hauptmann
Dcwall und Leutnant Bierbach haben , wie aus Nancy gemeldet
wird , gestern nachmittag 5 Uhr Arracourt auf dem Luftwege
wieder verlassen . Vor ihrem Aufstieg drückten die beiden Offi¬
ziere ldenr an Ort und Stelle anwesenden Unterpräfekten von
Luncville ihren Dank für das ihnen erwiesene Entgegenkom¬
men aus . Der Zweidecker erhob sich in die Luft , ohne daß sei¬
tens der sehr zahlreichen Zuschaucrmenge eine Kundgebung er¬
folgt wäre . Um 7 Uhr abends sind die beiden Flieger an der
hiesigen Fliegerstation eingetroffen .

Gerüsteinsturz .
Essen, 23 . April . Auf der Zeche „Radbod " bei Herne , auf

der sich seinerzeit das schreckliche Unglück ereignete , stürzte ein
Gerüst mit drei Arbeitern in einen Schacht , zwei wurden ge¬
ltet , einer lebensgefährlich verletzt.

Bon Zigeunern erschossen .
Halle a . d . S . , 28. April . Bei Gütersberg wurde ein Gen¬

darm , als er eine Zigounerbande über die Grenze geleitet hatte ,
plötzlich durch fünf Schüsse niedergestreckt. Der Beamte , der
schwer verwundet ist, wurde erst in später Nacht hilflos auf -
'efunden . Die Zigeuner entkamen .

In den Flammen umgekommen .
Hirschberg i . Schl . , 22 . April . In Fischbach brannten die

Häuser .der Witwe Kriege ! und des Häuslers Friede nieder .
Das sechsjährige Mädchen .der Frau Kriege ! verbrannte . Friede'wurden unter den Trümmern tot aufgefunden .

Scheußliche Mordtat .
Krakau, 21 . April . Jur Dorfe Jaskowice fand man den

70 Jahre alten Bauern Smajka an einem Baume an den Füßen
aufgohängt . Ter Kopf steckte im Kote . Ter Tod ist durch Er¬
drosselung eingetreten . Des Mordes verdächtig find seine beiden
Brüder , die mit ihm einen Grundstücksprozeß führten . Beide
wurden verhaftet .

Schweres Unglück auf dem Schießplatz.
Glogau , 24 . April . Tom „Berliner Lokalanzeiger " zufolge

wurden gestern auf dem Truppenübungsplatz Neuhammer , wo
das Niederschlesische Pionierbataillon . Nr . 5 zur Zeit Ueburigen
abhält , bei einem Sprengversuch der Leutnant Katterwe getötet ;
Ôberleutnant .der Reserve Müller -Kranichfreldt aus Stettin
und Landwehrleutnant RegierungBafsessor Dahmen aus Danzig
wurden schwer verletzt. Auch ein Feldwebel und ein Pionier
hatten Verletzungen erlitten .

Ueberschwemmung .
Neuyork, 23. April . Ein Telegramm aus Vicksburg meldet ,

daß bei Maryville ein schwerer Dammbruch erfolgte . 1130
Oncrdratmeilen Landes stehen unter Wasser. Da es sich um
reiche Baumwollplantagen handelt , die überschwemmt sind, ist
der Schaden sehr groß . Man schätzt ihn auf mehrere Millionen
Dollar . Ueber 15 000 Personen sind obdachlos. Nach einer
Schätzung beträgt der Schaden etlva 7 54 Millionen Dollar .

Der Balkan^Konfükt
Der Fall von Skutairi .

Wien , 23 . April . Die „Südslawische Korresp." mel¬
det üus Cattaro : Soieben trifft die Nachricht ein , daß Sku -
tari gefallen sei . Die monte ne Wünschen Truppen ziehein
bereits in die Stadt ein . König Nikitw und dije Prinzen
»nerden heute ihrem feijerlichen Einzug in die Stadt halten .
Essad Pascha hatte , da er die Nutzlosigkeit weiteren Wider¬
standes einsah, den Truppen den Befehl zur Einstellung
des Widerstandes gegeben, nachdem der Taradosch in die
Hände der Montenegriner gefallen war . Der hairtnäckigc
Kampf um die Stadt wurde durch die serbische Artillerie
entschieden , welche die türkischen Batterien der Reihe nach
zum Schweigen brachte . Die Montenegriner hatten in der
Nacht vom Montag aus Dienstag alle entscheidenden Stel¬
lungen genonunen . Der Plan des nächtlichen General -
sturmes war von dem serbischen General Bojovitsch und
dem Kriegsminister Martinowitsch apsgearbeitet worden.
Die Türken scheinen durch die Angriffe der montenegrini¬
schen Truppen , welche init Froster Tapferkeit vorgingen ,
überrumpelt worden zu sein. Die Stellungen bei Brdiza
fielen sehr rasch. Die Stadt Skutari soll durch die Kano -
mäve zum größten Teil in Trümmer gelegt wor¬
den sein. Ju Cetinje herrscht ungeheurer Jubel .
Die Sperre der Grenzen wird heute aufgehoben werden.

Belgrad , 23 . April . Die Nachricht von der Eroberung
Skutaris hat hier größte Freude hervorgerufen . Die
Häuser sind beflaggt und in der Stadt wurden ins¬
besondere vor dem Palais stürmische Kundgebungen ver¬
anstaltet . — In der Skupschtina teilte Ministerpräsident
Pasttsch die freudige Nachricht von dem Fall Skutaris mit ,
die ihm von dem serbischen Gesandten in Cetinje zuge¬
gangen sei . Die Skupschtina beschloß unter stürmischen
Ziviorusen , die montenegrinische Skupschtina zu dem Sieg
der montenegrinischen Armee telegraphisch zu beglück¬
wünschen . Die Opposition hatte verlangt , daß die Sitzung
zum Zeichen der Freude geschlossen werde. Dieser An¬
trag wurde abgelehnt und die Sitzung lediglich auf eine
halbe Stunde unterbrochen.

Wien , 23 . April. Nach einer Aeußerung von maß¬
gebender Stelle kann der Fall Skutaris an der von den
Mächten beschlossenen Zugehörigkeit der Stadt zu Alba¬
nien nichts ändern . Zweifellos aber wäre die Durch¬
führung dieses Beschlusses ohne die Uebergabe Skutaris
leichter gewesen . Indessen wird der Beschluß jedenfalls
diirchgeführt werden.

Letzte Nachrichten.
Oie Relcfostags -Srratzwabl in Bamberg .

Bamberg , 24 . April . Bei der Reichstagsersatzlvahl ,
sie durch den Tod des Zentruinsabgeordneten Dr . Schädler
lotwendig geworden roar, ist der Zentrumskandidat , Tom -
erediger Leicht , gewählt worden. Er erhielt nach der
forföttftßeit Zählung 14 065 Stimmen . Für den liberalen
Kandidaten Krauß lourden 2673 , für den Sozialdemokra -
sen»VogelL928 ^Stiinmew . abaeaebin - ^ i ~

_ Donnerstag , Den 24 . April 1913 ._
noch aus , sie können aber an dem Resultat nichts mehr
ändern . Der Wahlkreis Bamberg -Stadt und Bamberg-
Land hat seit 1871 ununterbrochen Vertreter der Zen¬
trumspartei in den Reichstag entsandt .
Oer fall Borcbardt vor dem Reichsgericht .

Leipzig , 33 . April . Ter zweite Strafsenat des Reichs¬
gerichts beschäftigte sich heute mit der bekannten Affäre im
preußischen Abgeordnetcnhausc, bei der sich die Landtags -
abgeordnetcir Borchardt und L e i n e r t des Haus¬
friedensbruchs schuldig gemacht haben sollen . Die beiden

I Angeklagten hatten gegen ihre Bestrafung Revision
I eingelegt . Der Reichsanwalt beantragte Verwerfung

der Revision. Die Publikation des Urteils wurde auf
den 6 . Mai vertagt .

Der Generalstreik in Belgien .
Brüssel, 23 . April . Der Parteiausschuß der sozialisti -

schenPartei hat heute einstimmig beschlossen , dein auf mor-
gen um 10 Uhr einzuberufenden Parteitag vorzuschla¬
gen , die sofortige Wiederajufnahmc der Arbeit zu be¬
schließen . Die Resolution des Parteiausschusses , der aus
300 Mitgliedern besteht , konstatiert die Tatsache, daß der
streik eine AnsdelMung ohnegleichen genommen
habe und eine erfreuliche Solidarität der Arbeiterklasse ini
Kampfe um das allgemeine, gleiche Wahlrecht gezeitigt
habe. Er habe das Gute gehabt , daß er während der gan¬
zen Zeit Erörterungen der Wahlrechtsfrage herbeigeführt
habe und er habe erreicht, daß eine Kommission ernannt
werde , die sich auch mit den Kammerwahlen zu befassen
habe . Ter Generalstreik habe daher den Erfolg gehabt,
den er haben konnte .

Brüssel, 23 . April . Heute vormittag sind drei liberale
Brüsseler Blätter nicht erschienen, weil ihre Buchdrucker
gestern nacht erneut in den Streik getreten sind.

Wasserstaus des Rheins .
24 . April .

SchustrrinselL .06 m , gef. 11 cm, Kehl 3. 11m,gef . 8 cm ’

Maxau 4.71m , gef. 13 cm, Mannheim 4.16m , gef. 9cm .

Vereinsanzeiger .
Deutscher Arbeiter - Sängerbund , Gau Baden . .Den vcrehrl ,

Bezirksvereinen zur Kenntnis , daß die fällige Sängerzei -
tnng nebst Ehorlieferung in der Restauration zum „Auer¬
hahn"

, Schützenstraße 58 , zum Abholen bereit liegt . 513
Untergrombach . (Sozialdem . Verein .) Samstag , den 26 . April ,

abends halb 9 Uhr , im ,,Deutschen Kaiser "
, Generalver¬

sammlung , wozu sich die Mitglieder recht zahlreich eiu-
finden wollen ._ _
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Geschäftliches .
Haüswirtschaftliches . Aus mehrere Millionen

Mark könnte man di« Verluste beziffern , welche die deutsche !
Volkswirtschaft alljährlich erleidet durch Verwendung scharfer,
und die Wäsche schnell zerstörender Waschmittel . Die Hairs- i
fvauen ivissen auch ans eigener Erfahrung , wie hoch die Kosten |
sind für Neuanschaffung von Wäsche infolge zu schnellen Ver - '
schleiheus . Deshalb sollte jede .Hausfrau bei der Auswahl von .
Waschmiiteln vorsichtig und besonders mißtrauisch sein gegen ,
rDuaüftaucheude Fabrikate . Dr . Thompsons Seifen - j
Pulver , Marke Schwan , hingegen hat sich seit länger alK 30 1
Jahren überall bewährt , weil «S garantiert unschädlich ist und die !
Wäsche nicht angrerst . Ebenso unschädlich ist das von den Fa¬
briken von Dr . Thompsons Seisenpnlver , G. m . b . H . , in Düs¬
seldorf , in Iben Handel gebrachte Bleichmittel Seifix, ,
.das einen vollständigen Ersatz für Rasenbleiche biete .

Ter heutigen Auflage von Durlach und umliegendes
Ortschaften liegt ein Prospekt „95 Psg .- Dajge" der Fiirmgi
Paul Burchchrd , Durlach , Hauptstraße 56a , Bei ,1

welchen wir besonderer Beachtung empfehlen. 566

Nur 3 Tage ! Außergewöhnlich billige Preise ! Nur 3 Tage !

Donnerstag Freitag Samstag
Ueber 8600 Paar

Strümpfe
Damen -Strümpfe

engl , lang , gewebt , schwarz u . OfT
lederfarbig . . jetzt Paar 38

Damen -Strümpfe
engl , lang , lecker- u. kostiimfarbig CA
glatt u . durchbrochen Paar 65

Damen -Strümpfe
engl , lang , Ia . Macco in allen Ko¬
stümfarben oder schwarz mit Q (T
färb , bestickt . Zwickel Paar 95

Damen -Strümpfe
Seidenflor m . mod . Laufmaschen
oder m . eingewebten u. bestickt . 1 4A
Zwickeln . jetzt Paar 1 ( JLU

Damen-Strümpfe
reine Seide , mit Florsohle in 4 JET
schwarz u. all. Modefarb . j. PaarJU ^ tF

Damen -Strümpfe
changeant , la . Fil d ’Ecosse , oder 4 AC
neueste Pariser Peünet -Muster JLtfv

Herren-Socken
Macco - Socken , ohne Naht , iq .

Paar 55 ,
Vigogne -Socken , grau -meliert, qe .

Paar 35 ,Fantasie -Socken in Seiden- ne „
imitation . Paar I v "1

Fantasie -Socken in Changeant 4 Ot
la . Eil d’Ecosse . . . Paar ItuO

iiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiniiiiiiiimiiii

| Allein -Verkauf für Karlsruhe |
i Extra -Preise I
| 50 GO 80 4 1.10 {
| Besondere Vorzuges 1
= Verstärkte Fersen und Spitzen ! =
= Ohne Naht gearbeitet ! =
= Nicht einlaufend ! Nicht filzend 1 =

Für empfindlich« FSsse besonders geeignet ! 1
iiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiimiiiiiiiiMiiiiiimiiiiü

Kinder-Strümpfe
schwarz und lederfarbig , nahtlos , beste

Scbulstrümpfe :
„Reelame “

Grösse 12345678
Paar 25 30 35 40 45 50 55 60B ,

„Durabel“
Grösse 1234567 8
Paar 45 50 55 60 65 70 80 90 s

Ueber 9500 Paar
Handschuhe

Damen -Handschuhe
schwarz , weiss und farbig , mit
und ohne Druckknöpfe 40

Paar 45 35 IO -5«

Damen -Handschuhe
Perlfilet oder dänisch Leder -
Imitation , schwarz und alle ßC
Farben . Paar 80

Damen -Handschuhe
mit Seidengriff oder Leinen -
Imitation mit Perlmutter - A {T
knöpfen . Paar 1 .10

Damen -Handschuhe
lang , in Perlfilet oder Streifen¬
muster mit und ohne Druck- CA
knöplen , in allen Farben , Paar

Damen -Handschuhe
lang , eleg . Blumenmuster , Mus-
quetaire und beste Leinen - AA
Imitation . Paar 1 .25

Damen -Handschuhe
lang , Perlfilet aus Seidenffor
oder glatten LeinengeWeben 4 ß [T

Paar 1 .95 1,09

Söckchen ■
schwarz , weiss , lederfarbig , nahtlos , starke Qualität

Grösse 1 2 3 4 5 6

->E 25 30 33 40 45 SlI
Söckchen — —

mit farbigem Wollrand , daher nicht herabgleitend
Grösse 1 2 3 4 5 6

Paar $0 45 50 55 60 65^

Glace-Leder -Handschuhe -
i

Lammleder , für Damen . 0 .95
Ia . Lammleder , für Damen und Herren Paar 2 .50 1 . 75
Ia . Ziegenleder , Garantie !)andschuhe . Paar 3 .25

"" Halbhandschuhe — .
kurz , schwarz , weiss und farbig . . Paar 65 , 45 , 15 -H
Lange Halbhandschuhe

in Längsstreifen u . mod . Blumenmust . P . 1 .25 , 75 , 30 -5)

Landauers Handfchuhe und Strumpfwaren sind unübertrefflich .

Kinder-
SweaferI

Sommertrikot
mit 1/1 u . l/ä Aermel , |

in vielen Farben
Grösse .

8ta 8h US

Knaben - Sport
Hemden

m gestreiften Percal -
oder Tennisstoffen ,

schöne Streifen¬
muster
Grösse

60 70 80 90Mode- und Aussteuerhaus
Kaiserstr. KARLSRUHE Lammstr .
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Besonders billiges Angebot
m

Benützen Sie diese günstige
ßelegenheif zum Einkauf I

Damen - Schnür -Kalb-
SCUUhe , echt Chevreaux , J
braun und schwarz, moderne A

Q j

Bis einschl . Samstag 661
Formen , statt 7.90 jetzt

Damen - imit. Chevreaux-Knopf - J
halbschuhe , mit Lackk . . jetzt T «98

Ghuhwaren
5)amen*Schnürhalbschuhe

echt Chevreaux , mit u. ohne Lackkappe
statt 7 .60

Damen -Sehnürstiefel
echt Chevreaux , mit u. ohne Lackkappe

statt 7.o0

•Öawten-Sehuür -tfaUjsehuhß m
braun , echt Chevreaux , mit u . ohne Lackkappe , /
hochelegant . . . .. statt 10.50 f #50

Braun echt Chew.-Kinderstiejel i
bequeme moderne Form M

H 31- 35 4 . 98 27- 80 T . 85

KorinMerg
Karlsruhe, Kaiserstr . 11«.

Geweröeschule Karlsruhe.
Einladung .

Zu der am Freitag , den 23 . ds . Mt »., abend » 8 Uhr ,im grvtzen Festyaüesaal stattfindenden Aufführung:

Mädchen - u . Knaben-

Kleidung

(Bau 22.
Sonntag , den 27 . April ,

Arbeiter -MWerSimd
„Soliteiffi“

VezirU 3.
555

1t»rr»eltrt<»geii

stehen der Schule eine Anzahl Eintrittskarten zur Verfügung.Die Schüler und Schülerinnen, die die Aufführung zu besuchenwünschen , werden ersucht , die Eintrittskarten persönlich beim Haus¬meister der Gewerbeschule , Zirkel 22, alsbald abzuholen.
Karlsruhe , den 22. April 1913 . 546

Der Gewerbeschulvorstand :
Rektor Kuhn .

3s oerfiaufea. tsr
Kücheneinrichtung für 30 Mk.
Bunsenstr . 10 , 3. St . links . 6,1

Stuhlflechterei
K. Laninger , Marienstr . 75, 4.

'Vezlvkrausf «»l »rtmitMW
Sammelpunkt in Ettlingen , zur Gambrinushalle , Punkt

I Uhr Abfahrt nach Reichenbach . Palmbach, Stupfcrich. Klein -
steinbach, Söllingen , Bergtausen , Durlach. Es ist Pflicht sämt¬
licher Verein« des dritten Bezirks sich daran zu beteiligen.

Der

Nährsalzreicher
Kaffes - Ersatz

— Paket 70 PlK. —
Krafttrunk

imruinninaUiiH)
Dosen Mk. i —
und Mk . 2 —

Das tegüshs Qatrlnk
visier Tausend»!

Es slttBiciiis teuer ts !
Verlangt!) 31« nur :
Marke Quieta in
Drogen- und K»lo-
nia IwarcngeschäfUa
M ^n Sieln'^ ' vuiÄL-lüLiAL. Bad vlisttdelm.

Cafe-Restaurant
7M fnoniMger
I. vbergerciiotzAufgang Kaiser* und Karlstralje.

Die Eröffnung der neu eingerichteten Räume Endet
Donnerstag , den 24. April , abends stau.

Zm Besuch ladet ergebenst ein

Franz Pob!

Französischer

ftotmein
garantiert rein

j
per '/. Ltr. Pfll-

I P« 1 Ltr . Pfg .

>bei 5 Ltr . Pfg .

Luger
und Filialen

Verkaufsstellen :
in Karlsruhe ,

Marienstraße 68 a.
in Dnrlach , Hauptstr . 29
„ „ Friedrickstr. 61
„ „ Moltkestr. j
. Grötzingeu , Kirchstraße l
, » BiSmarckstr .
, Aue » Kaiserstraße 554
, Grünwettersbach »

Hauptstraße ^
Jöhlingei ^ Hauptstr .

Bulach,
Karlstraße I , schöne freundliche

2 -Zjuuutt -Wojjiruiig
sofort oder später an ruhige
Leute zu vermieten . N . Haus .

Näh , daselbst bei Küfer Heck .

WmkHaare-^
Kopf oder Bart , erhalten ihr«
Farbe und natürlichen Jugend¬
glanz durch meinen erprobten
und bewährten Haarfarbewieder »
hersteller „ Armulator " .

Vi Fl - Mk. 3.- . Porto 20 Pfg ..
Nachnahmeporto extra. 6641

K. Kaltenbach ,
rtratzbnrg t. Elf . » Feggaffe.
Steuerfreie amortifierbare

122 800 000 Mk.
4V, % K. ft. Oefterreichische
Staats -Eisenbahn -Anlethe
ä 93 für ML. 199.—
werden am 2 «. ds . Mts . znr
Zeichnung aufgelegt und bittet
um frühzeitige Anmeldungen
hierauf 670
Earl Götz, AK

Karlsruhe , Hebelstratze 11.

Kiavier-Uiuerrichn
Parteigenosse , langj . mufik.

Stud . u . Erfahrung , erteilt gründ¬
lichen. billigen .Klavierunterricht .

Zu erfragen in der Expedition
des „ Volksireund*'.

zu ucrl Gerwigstr . 25 , d . St . 1. 1

Separen
und

MW :
1Bruch« I

maccarotti
Pfd. 28 Pfg.

maccaroni°f?en
Pst. 30 Pfg.
dünn 045
Pfd. l50 Pfg.

Feinste
Itlaccaron!

— nur in Paketen —
Italiener 1. 0 ^
l/iPfd .-Paket0E » PfS.

«friqu, A / %
' /.Pfd^Paket^ LPfg -

Tagauroc E A
' /. Pfd.-Paket^» ff» Pfg.

Eierstifte <? A' /,Pfd .-Paketff» ff» Pfg.

Geimsk-Mel»
breite HauSmacher
Pst-

J 2 W*- I
von an

Feinste

Bansmacher
— nur in Paketen —
Vi Pst> Oß
Paket O0 Pfg.

Eier-Hgiismaihkr
— nur in Paketen —

''S .
' 42. so

und 00 Pfg-

Paket 41 , aO

und 30 Pfg.

Zwetschgen
Pst .
von 26

Feinste

Pfg.
an

— in Paketen —

46 60Paket '

Zwetscbflen
hne Stein A A

Pfund ff» V Pfg

Kranzfeigen
Pfund 28 Pfg.
Birnsebnitze

PId . 2 5 PI».
Feinste ganze

Birnlmfzel
I PId . 30 Pf».

Dampfäpfel
Pf»»d 45 Pf»
Lalifornifche

Pfirsiche und
Birnen » |

Pfd. 60 Pf«.

Aprikosen
Pfd. 7 0 A u- 1 *" I

Datteln
Pfd . 35 PI»

Ittiscbobst
— sehr beliebt —

. 40 50
bestes ää

ohne Stein V ff» Pfg.

i * fe nT fc>. h . < >|
h &* **vfs*t*U€*±



über

Grosse fions - Woche “

Zu ausserordentlich billigen Preisen gelangen zum Verkauf :

MM in blaU ) schwarz und englischartigen
UFU4M « ,M ^ A Stoffen auf Seide und Halbseide

Uber

Klasse I Klasse II Klasse III Klasse IV Klasse V

162 .oo 43 .00 39 .00 29 >oo 17 .50

300 K
M Mb VA Musseline , katist , Wolle , Voile , Seide

. ■■ darunter elegante Modelle e= eees

über

Klasse I Klasse 11 Klasse III Klasse IV Klasse V

367U8 00 29 .50 19 . 50 13 .50 0 ■ oo

400
£ £ ^ £ ltl ] n ^ olle , Popeline , Luster , Eolienne ,

Seide und englischen Stoffarten

über

1 Klasse I Klasse II Klasse III Klasse IV Klasse V

1 39 .75 29 .76 19 -75 14 .75 9 .75

500 öcke in allen erdenklichen Farben und Stoffarten
Klasse I Klasse II Klasse III Klasse IV Klasse V

7 .76 6 .05 S .25 2 .95 2 .26
über

3000 lusexi in unerreichter Auswahl
Klasse I4 .46 Klasse 11 Klasse III

2 .95
Klasse IVla85 Klasse V8 £S 4

4 .26 3 .85 2b65 Oi*N 1.25
Uu95 9 .06 8 .95 6 .95 4 .95

Mein Angebot
zeichnet sich durch
enorme Preiswürdig¬

keit aus. lugo Landauer
Karlsruhe .

Beachten Sie die ge¬
diegenen Stoffe , die
vorzügliche Ausfüh¬
rung und Verarbeitung

meiner Konfektion.

ZoMldeWkr. Nttkill Karlsruhe.
(Frauensektion).

Heute Donnerstag , 84 . April » 8 ' /2 Uhr , in der
Restauration „ Auerhahn ", Schützenstraße 58

Henerakverlammkung .
1 . Geschäftsbericht . 2. Neuwahl des Vorstandes .
3. Vortrag des Genossen Parteisekretär Trinks über :

Die Ausgaben der sozialdeWkr. Kinderschutzkummissionen .
Bei der Bedeutung dieser Frage sollte kein Mitglied fehlen !

Gäste willkommen ! 387 Der Vorstand .

Anläßlich des in K arls ruhe über die
WM" Pfingstfeiertage ' H stattfindenden
Söngerfefle; des deutschen Aköeiter-

SSngerbuuder (@ou Baden)
benötigt Unterzeichnete Kommission eine große
Anzahl Quartiere . Es ergeht daher der Aufruf
an titl. hiesige Einwohnerschaft, soweit sie

Ammer mit denen
zur Verfügung stellen will , dies schriftlich

-unter Preisangabe alsbald an nachstehende
Adresse mitteilen zu wollen . 342

vie Mbmiilgruommiüion -
I . A. : Karl Bouning , Amalienstr. 55.

$lädt.$« fi$cbmarkt
Hanptmarktr Ju der Fischmarkthalle hinter dem städtischen

Vierordtbad am Donnerstag nachmittag von 37, - 7 Uhr
und Freitag vormittag von 8—11 Uhr

Filialmärkte : Durch den Verkäufer Zipf . Weststadtr
In dem Hof deS Eichamtes, Sofienstratze 96/98 , am Donnerstag
vormittags von 9— 11 Uhr und nachmittags von 3— 6 Uhr.

Lststadt : In der Georg - Friedrichstratze am Freitag vor¬
mittag von 8 - 11 Uhr.

Stadtteil Mühlburg : Ecke Rhein » und Vogesenstraße am
Donnerstag nachmittag von V22—5 Uhr.

Karlsruhe , den 23. April 1913. 565
Stadt . Schlacht - und Viehhofdirekrtion.

vnicliracden
Druckerei VolkSfrennd.

/ jjäeatg Friedrichftr . 6 , III . l.
ist ein möbl . Ma »»sarden -

zimmer billig zu vermieten .

M -

^
V P,

*
Vf .# >v

in den neuesten Stoffen und FaQons,vielen Farben und Ausstattungen
empfiehlt

zu 20, 24 , 27 , 30 bis 40
Selbstgefertigte 45 bis 65

Einzelne Hosen
2 50 bis 10 o<sf 571

Selbstgefertigte 11 bis 15

Anfertigung nach Nass.

Schneidermeister
27 Marienstrasse 27.

t
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